Ausführung des Börſengeſetzes 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Entſcheidung über die Perſonalver⸗ 
änderungen in den höheren Reichs- 
ämtern dürften der „Kreuzztg.“ zufolge 
erſt im Auguſt fallen, nach der Rückkehr des 
Kaiſers aus Rußland. N 
Im Reichstage wird beabſichtigt, 
Interpellation über die Art und Weiſe 


eine 
der 
ein⸗ 
zubringen. 

Die reichsgeſetzliche Regelung des 
Hypothekenbankweſens, die in früheren 
Jahren wiederholt verſucht worden iſt, ohne 
daß es zur Verabſchiedung der dem Reichs⸗ 
tag vorgelegten Geſetzentwürfe gekommen 
wäre, iſt jetzt von neuem in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Da der Gegenſtand zum 
Theil in das Gebiet des Privatrechts hin⸗ 
übergreift, ſo mußte die Erledigung bis zum 
Zustandekommen des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs vertagt werden. Vom Reichs ⸗Juſtiz⸗ 
amt iſt zunächſt eine Anzahl von Sachver⸗ 
ſtändigen berufen worden, um ſich über eine 
Reihe wichtiger, mit der Technik des 
Hypotheken⸗Bankweſens zuſammenhängender 
Fragen, die in dem aufzuſtellenden Geſetzent⸗ 
wurf entſchieden werden müſſen, gutachtlich 
zu äußern. Die Berathungen werden morgen 
beginnen und mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 

Wie der „Vorwärts“ mittheilt, hat die 
Parteileitung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands beſchloſſen, den 
diesjährigen Parteitag am 3. Oktober in 
Hamburg abzuhalten. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht unter anderem die Stellungnahme 
der Partei zu den preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen. 

Die Meldung vom Tode des Hotteutotten⸗ 
häuptlings Hendrik Witboi beſtätigt 
ſich einem in Berlin eingegangenen Telegramm 
zufolge nicht. 

Der König von Siam iſt mit den 
Prinzen und ſeinem Gefolge am Dienſtag 
Abend aus Iſchl in Wien eingetroffen und 
vom Kaiſer Franz Joſef, der auf der Fahrt 
zum Bahnhofe von der Volksmenge ſtürmiſch 
begrüßt wurde, ſowie von den Erzherzögen 


Freitag den 25. Juni 1897. i 


XV. Jahrg. 


Otto, Ludwig, Viktor und Eugen, ferner von 
den Spitzen der Zivil- und Militär⸗Behörden 
empfangen worden. Der Kaiſer begrüßte 
den König und die Prinzen mit einem herz⸗ 
lichen Händedruck, ebenſo die Erzherzoge. 
Nach erfolgter gegenſeitiger Vorſtellung 
ſchritten die Monarchen die Ehrenkompagnie 
ab, worauf die Fahrt zur Hofburg erfolgte. 
In den Straßen waren die Truppen der 
Wiener Garniſon aufgeſtellt. Die Monarchen 
wurden vom Publikum aufs ehrerbietigſte 
begrüßt. — Ferner wird aus Wien vom 23. 
Juni gemeldet: Kaiſer Franz Joſef empfing 
heute Vormittag den König von Siam, 
welcher ſich hierauf nach der Kaiſergruft 
begab, wo er bereits vorher einen pracht⸗ 
vollen Kranz am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf hatte niederlegen laſſen. Der König 
blieb einige Zeit am Sarge des Kronprinzen 
und machte ſodann einen Rundgang durch 
die Gruft. — Unter anderen Auszeichnungen 
hat der König den Miniſtern Graf Go⸗ 
luchowski, Graf Badeni und Edler von 
Krieghammer, ſowie dem Chef des General- 
ſtabes Frhrn. v. Beck den Weißen Elephanten⸗ 
Orden verliehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juni 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ging geſtern 
Abend auf Helgoland an Land, wo ihm ein 
jubelnder Empfang bereitet wurde. Der 
Kaiſer übernachtete auf der „Hohenzollern“ 
und beſichtigte heute Vormittag die Schutz⸗ 
anlagen auf der Düne von Helgoland. 

— „Eine Flotte erſten Ranges“, lauten 
die Worte, die der Kaiſer unter die umfang⸗ 
reiche graphiſche Darſtellung der engliſchen 
Flotte geſetzt hat, die Dienſtag Mittag in 
der Wandelhalle des Reichstages ausgeſtellt 
worden iſt. Die Zeichnung umfaßt 73 
Panzerſchiffe (Schlachtſchiffe und Küſtenver⸗ 
theidiger), 39 Kreuzer 1. Klaſſe, ſowie 114 
Kreuzer 2. und 3. Klaſſe. Dieſe Tabelle iſt 
ebenfalls den ſtädtiſchen Vertretungen zuge⸗ 
gangen. 

— Der Handelsminiſter Brefeld hat für 
heute Abend an eine größere Zahl von Mit⸗ 
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gliedern des Herrenhauſes und des Hauſes 
der Abgeordneten Einladungen zu einem 
„Bierabend“ ergehen laſſen. 


— Der Kultusminiſter hat in einem 
neuerlichen Erlaſſe an die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Ueberſchreitungen der auf den verſchiedenen 
Klaſſenſtufen der höheren Lehranſtalten ſtatt⸗ 
haften Höchſtzahlen der Schüler mit Ent⸗ 
ſchiedenheit fernzuhalten ſind. Wo einer 
Ueberfüllung durch die dabei zunächſt in 
Frage kommende Beſchränkung der Neuauf⸗ 
nahme auswärtiger Schüler nicht vorgebeugt 
werden kann, ſind rechtzeitig die geeigneten 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Theilung 
der betreffenden Klaſſen herbeizuführen. 


— Die jüngſten Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes ſind der am 31. März 1854 ge⸗ 
borene Major Friedrich von Maſſow und der 
am 24. Mai 1854 geborene Major und 
Bataillonskommandeur im Grenadierregiment 
Königin Olga (1. württembergiſches) Nr. 119 
Rampacher. Der letztere wurde mit Aus⸗ 
bruch des Krieges 1870/71 vom Kadetten 
zum Portepéefähnrich befördert, marſchirte 
mit 16 Jahren zwei Monaten ins Feld und 
erwarb ſich das Eiſerne Kreuz vor Paris. Seine 
Ernennung zum Offizier erfolgte am 31. 
Dezember 1870. 

— Der Major v. Wißmann, von Dr. 
Bumiller begleitet, iſt, wie der „Voſſiſchen 
Zeitung“ geſchrieben wird, in Brüſſel ein⸗ 
getroffen. König Leopold hat Herrn von 
Wißmann ſofort empfangen und zur Tafel 
gezogen. Er iſt mit großer Auszeichnung in 
Brüſſel empfangen worden, und die hervor⸗ 
ragenden belgiſchen Afrikaforſcher Komman⸗ 
dant Van Gele, die Kapitäne Storms und 
Le Marinel haben ihm ihre Aufwartung 
gemacht. 

— Geheimrath Dr. v. Leyden iſt von 
ſeiner Bukareſter Reiſe zurückgekehrt und hat 
bereits ſeine Vorleſungen wieder aufge⸗ 
nommen. \ 

— Der vom Rothen Kreuz am 24. 
April nach dem griechiſchen Kriegsſchauplatz 
entſandte Sanitätszug iſt unter Führung 


des Oberſtabsarztes Korſch geſtern nach 
Berlin heimgekehrt. 

— Eine hieſige Korreſpondenz meldet, 
daß der Reichstagsabgeordnete für Neu⸗ 
ſtettin, Profeſſor Dr. Paul Förſter, aus der 
Fraktion der deutſch⸗ſozialen Reform⸗Partei 
ausgeſchieden ſei. Die „Staatsb.⸗Ztg.“ be⸗ 
merkt zu der Meldung: Wir können dieſe 
Meldung nach Erkundigung an maßgebender 
Stelle beſtätigen; Profeſſor Förſter wird auf 
dem antiſemitiſchen Boden als Fraktionsloſer 
bleiben und glaubt, für ſeine Perſon außer⸗ 
halb der Fraktion der antiſemitiſchen Sache 
beſſer dienen zu können als bisher. 

— Abg. Singer hat zur Handwerker⸗ 
Organiſations- Vorlage einen Art. 10 be⸗ 
antragt, welcher den Regierungsentwurf, 

betr. Arbeiterſchutz in der Konfektionsbranche, 
in dieſes Geſetz hineinarbeiten will. 


— Im Monat Mai d. Is. haben 2605 


Schiffe (gegen 1702 Schiffe im Vorjahre) mit 
einem Netto-Raumgehalt von 201959 Re⸗ 
giſtertons (1896: 139935 Regiſtertons) den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal benutzt und, nach Ab⸗ 
zug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung 
zu bringenden Elblootsgeldes, an Gebühren 
96 331,20 Mark (1896: 78 261,48 Mark) ent⸗ 
richtet. 

Köln, 23. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Luxemburg: Graf Henckel von 
Donnersmarck, Botſchaftsrath in Konſtanti⸗ 
nopel, iſt zum deutſchen Miniſter⸗Reſidenten 
in Luxemburg ernannt worden. 


Das Jubiläum der Königin 

f Viktoria. 

Jondon, 23. Juni. Den Blättern 
zufolge befindet die Königin ſich ſehr wohl 
und leidet in keiner Weiſe unter den geſtrigen 
Anſtrengungen. 

Aus allen Theilen des britiſchen Reiches, 
von Hongkong bis Vancouver, von den Oſt⸗ 
und Weſtküſten Afrikas, aus Auſtralien c. 
laufen Berichte über feſtliche Veranſtaltungen 
ein. Nur in Oſtindien war die Feier ernſt 
infolge der Peſt und Hungersnoth. In 
Kalkutta und Bombay wurden öffentliche 


Herrgottswege. 
Bauernroman von A. v. Hahn. 
55 (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Maria wußt's wohl ſelbſt nicht, wo's bei 
der Mutter fehlte, daß ſie ſich ihr nicht ſo 
anſchmiegen konnte, wie's ihr zärtliches Herz 
gern gemocht hätte, aber ſie hatte es doch 
von klein auf herausgefühlt, daß der 
Mutter nichts daran lag, wenn ſie ihr lieb⸗ 
koſend nahte, und darum hatte ſie erſt den 
Hanslvater mit ihrem ganzen Schatz von 
Kindesliebe und Zärtlichkeit überſchwemmt, 
und als es ſpäter ſo gut zwiſchen ihr und 
der Baſe Urſula wurde, dieſer ihr ganzes 
liebes Herz entgegengetragen. a 

So war's eine Reihe von Jahren hinge⸗ 
gangen und Maria ein ſchönes, blühendes 
Mädchen von ſechzehn Jahren geworden, das 
gar fleißig war in Haus und Hof und ſich 
nicht ſcheute, überall mit anzugreifen, aber 
auch viel Schönes und Nützliches gelernt 
hatte, was nicht gerade in einen Bauernhof 
hineingehörte. 

Gerade wie's die Urſula mit Alois ange⸗ 
fangen, an dem ſie einen regen Geiſt und 
vieles entdeckt hatte, was nach ihrem Sinn 
zu ſchade war, um ungepflegt zu verkümmern, 
gerade ſo hatte ſie mit der Maria nicht 
Ruhe gelaſſen, bis Tonerl Ja und Amen ge⸗ 
ſagt und die Dirn alle Tage hinunter ge⸗ 
laſſen hatte zum Herrn Pfarrer, von dem ſie 
in Sachen unterrichtet wurde, die in der 
Dorfigiule nicht gelehrt wurden, und bei 

m Schweſter fie mit Nadel und Scheere 
Pan weiblichen Werkzeug hantiren 
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ihrem Weſen war, die bäueriſche Art und 
das Grobe und Ungeſchlachte hatte ſie ſeit 
ihrer Jugendzeit nicht mehr ſo recht leiden 
können, ſeit jener Zeit, wo ſie als Freundin 
der Pfarrersſchweſter ſelbſt viel im Pfarr⸗ 
hauſe unten verkehrt hatte. 

Sie war mit ihr, die als Kind mit dem 

Pfarrherrn ins Dorf gekommen war, die 
letzten Schuljahre zuſammen geweſen, und 
die beiden Mädchen hatten ſich innig anein⸗ 
ander angeſchloſſen. 
Später hatte der Pfarrer feine Schweſter 
in ein Kloſter geſchickt, wo ihre Ausbildung 
vollendet wurde. Als ſie dann als er⸗ 
wachſenes Mädchen zurückkehrte, um dem 
Bruder den Haushalt zu verſehen, hatte 
ſie die alte Freundſchaft mit Urſula vom 
Gundelhof wieder aufgenommen. 

Urſula war dann im Pfarrhauſe ein- und 
ausgegangen und hatte dort viel geſehen, 
was anders war, als im Gundelhofe, und 
was mehr nach ihrem Sinne war. 

Damals — es war vordem, ehe der 
Vetter des Pfarrherrn zur Erholung ſeiner 
Geſundheit vorübergehend im Pfarrhauſe 
Quartier genommen hatte —, damals hatte 
ſie ſich's im Stillen gelobt, wenn ſie 
heirathen und Gott ihr Kinder ſchenken 
ſollte, dann müßten fie jo fein und jo 
denken lernen wie dieſe Menſchen, zu denen 
ſie mit Bewunderung und, weil ſie anders 
war, mit heimlich nagendem Schmerz 
emporſah. 


Zuletzt gab er ihr das ſilberne Herz zum 
Andenken. 

An den ſollte ſie fortan immer und 
immer in heißer Sehnſucht denken müſſen, 
denn er war am nächſten Tage abgereiſt, 
und Urſula hatte ihn nie wieder geſehen, 
nur manchmal noch von ihm gehört. Aber 
vergeſſen hatte ſie ihn nicht können. 

Als der Vater dann plötzlich geſtorben 
war, drängte auch niemand mehr in ſie, eine 
Ehe einzugehen, denn Franz, ihr Bruder, 
verſtand als junger Sägemüller ſchon ebenſo 
gut zu rechnen, als er's ſpäter bewies. 
Urſula war ihm als Schweſter mit ihren 
zwanzigtauſend Thalern eine angenehme Zu⸗ 
gabe zu dem Gundelhofe. 

So war Urſula die alte Urſchel ge⸗ 
worden, der man's nicht anſah, was für 
Wünſche hinter der runzligen Stirn gekreiſt 
und welche Geſchichte in der eingefallenen 
Bruſt begraben lag. 

Aber ihre Liebe für die andere Art war 
jung geblieben. Das zeigte ſie erſt am 
Alois, dem ſie von dem Gefühl mitgetheilt 
und es in ſeiner Bruſt großgezogen hatte. 

Der Bruder war ihr in dem Eifer, 
Alois anders werden zu laſſen als die 
anderen Burſchen im Dorfe, entgegenge- 
kommen, weil's ihm ein heimlicher Herzens⸗ 
wunſch geworden war, einen ſeiner Söhne 
Gott zu weihen. 

Freilich hatte er damals wohl nicht 
daran gedacht, daß ihm der liebe Gott den 


Das Heirathen war ihr aber dann als [Friedl rauben könnte, den er zum Bauern 


etwas arg Schlimmes vorgekommen, als ihr 
der Vater dieſen und jenen Freier zuführte 
und ſie immer nur mit heimlicher Sehn⸗ 
ſucht an den fremden Vetter des Pfarrers 
zurückdenken mußte, der ſie beim Mondſchein, 
als er ſie einmal bis an den Hof herauf 
heimbegleitet hatte, bei der Hand ges 
nommen und ſie ein liebes Dirndl genannt. 


und zu ſeinem Nachfolger erziehen wollte. 
Darum hatte er's ſeinem Gewiſſen gönnen 
können, den Alois Pfarrer werden zu laſſen. 
Da Alois damals, als Friedl ſtarb, ſchon 
mitten drin im Studiren und zum Bauern 
verdorben war, weil er ſchon zuviel fremde 
Gedanken hatte, die nicht hineinpaßten in 
den Stand, er und ſeine Frau aber damals 


auch noch zwei ſtattliche Leute waren, denen 
der liebe Gott noch gut und gerne Kinder 
ſchenken konnte, ſo ließ er Alois bei ſeinem 
Beruf. 

Jetzt hatte es Urſula mit Maria ſo 
macht. Sie bat die Pfarrersleute, 
denen ſie ſeit vielen Jahren durch das 
Alter und jo manches, was die Zeit ges 
bracht hatte, auseinander gekommen war, 
Maria hinkommen zu laſſen und ihr einen 
Theil von dem mitzutheilen, was ſie 
vor den anderen Leuten im Dorfe voraus⸗ 
hatten. 

So war's gekommen, daß Maria täglich 
ins Dorf hinunterpilgerte und daß ſie's 
lernte, den Kopf ſo anders zu halten und 
ſo anders aus den Augen herauszuſchauen, 
als gäb's ſo viel zu überdenken für ſie in 
der Welt. 

Aber Maria büßte darum nichts von 
ihrer friſchen Urſprünglichkeit ein. Sie blieb 
darum doch ein liebes, ſchlichtes und herziges 
Mädchen. — 

Es war im Frühling, und der Wind 
ſtrich noch rauh um die Berge. 

Da kam Maria einmal mit ganz heißen 
Wangen nach Hauſe und erzählte der 
Urſula, bei der ſie immer zuerſt eintrat mit 
ihrem Kram, daß im Pfarrhauſe unten ein 
fremder Herr eingekehrt wäre, nicht mehr 
ganz jung, aber auch nicht alt, mit einem ſo 
lieben Gethu, daß Maria gleich gemeint 
hätte, den müßt' ſie gern haben. 

Urſula war erſt heimlich in ihrem 
Herzen erſchrocken, wie man erſchrickt, wenn 
einem eine wilde Freude plötzlich ins Herz 
niederzuckt. 

Dann aber hatte ſie aufgeathmet und 
ſich beſonnen, daß es ja bald fünfzig Jahre 

her ſei und daß der, an den ſie dachte, 
nimmer einkehren könnte für ſie, nicht ſo, 
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Subſkriptionen, Speiſungen Armer 
andere Liebeswerke veranſtaltet. 

Anläßlich der Jubelfeier wurden in Eng⸗ 
land 20 000 Gefangene freigelaſſen, darunter 
400 Galeerenſträflinge. 

Dublin, 23. Juni. Auf dem Stadt⸗ 
hauſe wurde geſtern Abend von einigen 
Perſonen eine ſchwarze Flagge auf halbmaſt 
gehißt. Nach einer halben Stunde wurde 
ſie wieder heruntergeholt und durch die 
Straßen getragen unter Geleit eines 
Zuges von Männern, die mit Stöcken be⸗ 
waffnet waren und „Gott ſchütze Irland“ 
ſangen. Die Demonſtranten wurden ſchließ⸗ 
lich von der Polizei zerſtreut. Ein anderer 
Zug trug einen Sarg mit der Inſchrift: 
„Das britiſche Reich“. Eine begleitende 
Muſikbande ſpielte einen Trauermarſch. Eine 
gewaltige Volksmenge bildete das Gefolge. 
Auf dem Wege des Zuges wurden viele 
Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. 


Provinzialnachrichten. 

„> Schönſee, 23. Juni. (Todesfall.) Heute 
früh ſtarb der noch in den beſten Mannesjahren 
ſtehende Herr Kreisſchulinſpektor Neidel von hier 
im Diakoniſſenkrankenhauſe in Thorn. Mit ſeinen 
dee In ert asbl ſeinen Tod tief die Lehrer 
des Inſpektionsbezirkes Schönſee, denen er ein 
treuer Berather und Helfer war. Eine unheil⸗ 
ein e e ſetzte ſeinem Leben frühzeitig 
ein Ziel. 

Graudenz, 23. Juni. (Eine Diviſionsübung) 
mit beſpannten Fußartilleriegeſchützen, an welcher 
das 1. und 2. Bataillon des Fußartillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 15 theilnehmen, wird vom 24. bis 
26. Juni auf dem Schießplatze Gruppe ſtattfinden. 
Zu der Uebung, iſt eine größere Anzahl von 
Offizieren des Küraſſier⸗Kegiments Nr. 5, des 
1. Leibhuſaren⸗ und des Trainbataillons Nr. 2 
kommandirt worden. > R 

Marienwerder, 23. Juni. (Provinzialfeſt der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.) Der geſtern aus Anlaß 
des Provinzialfeſtes der weſtpreußiſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung im Dome veranftaltete Feſtgottes⸗ 
dienſt war ungemein ſtark beſucht; einige Damen 
wurden ohnmächtig und mußten hingusgeführt 
werden. Der Feſtpredigt hatte Herr Schawaller 
aus Braunsberg den Bibeltext 1. Moſe 37, 15—16 
zu Grunde gelegt. Die Liturgie hielt Herr Dom⸗ 
prediger Grunau und das Schlußgebet ſprach 
Herr Superintendent Böhmer ⸗ Marienwerder. 
Verſchönt wurde die kirchliche Feier durch Ge⸗ 
ſänge des Großen Domchors. In der Feſtpredigt 
wurde Anklage gegen die evangeliſchen Chriſten, 
welche der Kirche lau gegenüberſtehen, erhoben; es 
geite nicht nur der äußeren Noth, ſondern nament⸗ 
ich auch der inneren Noth der chriſtlichen Kirche 
zu ſteuern. Nach dem Feſtgottesdienſte vereinigten 
ich die etwa 70 Geiſtlichen zu einem Frühſtück 

ei Hezner. Um 12 Uhr begannen im Dom unter 
Boris des Herrn Generalſuperintendenten Dr. 
Döblin die Hauptverhandlungen, welchen zahl⸗ 
reiche Gemeindemitglieder beiwohnten. Nach einem 


Eingangsgebet des Herrn Superintendenten 
Kähler⸗Neuteich begrüßte Herr Konſiſtorial⸗ 


Präſident Meyer die Verſammlung, indem er auf 
das Einvernehmen zwiſchen Kirchenbehörde und 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein. fisch und dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß dieſe ſchöne Verhältniß nie ge⸗ 
trübt werde und der Guſtav⸗Adolf⸗Verein auch 
ferner wachſen und gedeihen möge In ſeiner Er⸗ 
widerungsrede ſchilderte Herr Döblin die Ent⸗ 
wickelung des Guſtav⸗Adolf Vereins während der 
letzten 10 Jahre und bat den Herrn Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten, ſein Wohlwollen auch fernerhin der 
Guſt ay⸗Adolf Sache zu Theil werden zu laſſen. 
Herr Superintendent Kähler⸗Neuteich brachte die 
Glückwünſche der weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Synode und betonte, daß der Ausbau der 
evangeliſchen Kirche in Weſtpreußen der uner⸗ 


und] müdlichen Wirſamkeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 


tädtiſche höhere und die höhere Privat⸗Töchter⸗ 
chule zu Marienwerder, das Gpmnaſium, die 
Mädchen ⸗Volksſchule, die Komfirmanden des 
Kirchſpiels, die Kirchengemeinde Rehhof, Marien⸗ 
werder und der Danziger Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
Verein. molgenbe Kirchengemeinden haben u. a. 
Gaben erhalten: Prechlau Kruzifix und Altar⸗ 
bekleidung, Lubiewo 2 bronzene Leuchter und 
Kruzifix, Kladau Biägeie Drmalnen Söbe) Har⸗ 
monium, Subkau Taufſchüſſel, Villiſaß Kruzifix, 
Burg Belchau Kruzifix; eine Kanzel und eine 
Kopie des Plockhorſt'ſchen Altarbildes in Marien⸗ 
werder (Geſchenk des Marienwerderer Guſtav⸗ 
Adolf = Frauen = Vereins) erhielt die Gemeinde 
Neudorf. Herr Generalſuperintendent Dr. Döblin 
erklärte, daß das Guſtav⸗Adolf⸗Feſt noch niemals 
ſo glänzend verlaufen ſei, wie das diesjährige in 
Marienwerder; er war des Lobes voll über die 
hier gefundene Gaſtfreundſchaft. Die vorgeſtern 
und geſtern veranſtalteten beiden Kollekten im 
Dome haben 310 Mark ergeben. Die Jahres⸗ 
Einnahmen des Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗Vereins bes 
trugen 67 526,22 Mk., die Ausgaben 67269,75 Mk., 
ſodaß der verbleibende Beſtand 256,58 Mk. beträgt. 
Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung ertheilt. 
Die große Liebesgabe im Betrage von 1119,68 
Mark wurde der Kirchengemeinde Lnianno, die 
zweite Liebesgabe in Höhe von 305 Mark der 
Gemeinde Grünthal (Regierungsbezirk Danzig) 
unde Begrüßungsſchreiben hatten u. a. ge⸗ 
andt: der Vorſtand des Schleſiſchen und Poſen⸗ 
ſchen Guſtav⸗Adolf⸗Hauptvereins, ſowie der 
Zentralvorſtand zu Leipzig. Die Verhandlungen 
endeten in der dritten Nachmittagsſtunde. Herr 
Superintendent Böhmer⸗Marienwerder ſprach das 
Schlußgebet, worauf die Anweſenden den Choral 
„Unſern Ausgang ſegne Gott“ anſtimmten. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vereinigten ſich die Herren 


N danken iſt. Liebesgaben haben geſtiftet: die 


Geiſtlichen mit zahlreichen Gäſten und Damen S 


im Zivil⸗Kaſino 0 einem gemeinſamen Mittag⸗ 
eſſen. Bei demſelben brachte Herr General⸗ 
ſuperintendent Dr. Döblin das Kaiſerhoch aus. 
Abends fand in dem Garten des neuen Schützen⸗ 
hauſes eine Nachfeier ſtatt, zu welcher ſich ein 
wohl nach Tauſenden zählendes, im Schützen⸗ 
garten in ſolcher Zahl noch nie verſammelt ge⸗ 
weſenes Publikum eingefunden hatte. 6 

Königsberg, 23. Juni. (Ueber den Ausfall 
der Reichstagswahl) in Königsberg äußerte ſich 
am Montag in einer ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
verſammlung in der Phönixhalle Herr Rechts⸗ 
anwalt Haaſe. Er ſagte u. a.: Die Freiſinnigen 
haben bei der Wahlagitation eine ganz beſondere 
Rührigkeit gezeigt, ſo auch durch den Verein 
„Waldeck“, deſſen Mitglieder in allen Kreiſen 
eifrigſt für Papendieck geworben haben. Und 
was iſt der Mühe Lohn geweſen? Eine von 
Jahr zu Jahr stetig zurückgehende Zahl, von 
Stimmen, trotz Börſengarten⸗Affaire, Börſen⸗ 
geſetz ꝛc. ꝛc. und verſuchter Aufreizung des 
Bürgerthums; unaufhaltſamer Rückgang dieſer 
Partei und allmähliges Verſchwinden von der 
Bildfläche iſt das Los des Freiſinns. 

„Inowrazlaw, 23. Juni. (Beſitzwechſel.) Herr 
Rittmeiſter Klawiter hat ſein 1500 Morgen großes 
Rittergut Mareinkowo für 375000 Mark an 
Herrn Vogt⸗Edwinshof verkauft. 

Schneidemühl, 23. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Herr Liebetanz⸗Schwerſenz zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter gerät; 5 3 

‚Weitere Provinzalnachr. J. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


. Thorn, 24. Juni 1897. 
„—. (Perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fähndrich in Reetz iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Lautenburg ernannt worden. 
Der Referendar Julius Loewenberg aus dem 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

»— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: der Bahnmeiſter Lamottke von Culmſee 
nach Culm, der Bahnmeiſter⸗Diätar Behrens von 
Stolp nach Culmſee zur Uebernahme der Ver⸗ 


waltung der 21, Bahnmeiſterei, die Bahnmeiſter⸗ 
Aſpiranten Diez von Graudenz nach Culm, 
Marquardt von Jablonowo nach Thorn und 
Wieſe von Thorn nach Jablonowo. 

— Gur Regelung der Gehälter der 
Volksſchullehr er) nach dem neuen Beſoldungs⸗ 
eſetze jollen bekanntlich in den einzelnen Provinzen 
Konferenzen von Vertretern der Regierungen, der 
Bezirks⸗ und Kreisausſchüſſe und der Gemeinden 
ſtattfinden, zu denen der Unterrichtsminiſter be⸗ 
ſondere Kommiſſare entjenden wird. Zweck der⸗ 
ſelben ſoll ſein, das Einkommen der Lehrer in 
gleichartigen Gruppen von Stadt⸗ reſp. Land⸗ 
Gemeinden einheitlich zu geſtalten. Für unſere 
Provinz Weſtpreußen iſt die auf den 19. Juni 
anberaumt geweſene Konferenz bis zum nächſten 
Monat verſchoben worden. In Stettin hat die 
Konferenz für die Provinz Pommern bereits am 
18. Juni ſtattgefunden. Auf dieſer wurden Grund⸗ 
gehalt und Alterszulagen der Lehrer in den 
theuerſten Städten der Provinz außer Stettin 
auf 1200 Mk. bezw. 150 Mk. feſtgeſetzt, und die 
außer Grundgehalt und Alterszulagen zu zahlende 
Miethsentſchädigung ſoll nach den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen geregelt werden. 

— SR ee e a Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
25 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadthaurath Schultze, Stadträthe Rudies, Kittler 
und Löſchmann und Oberförſter Bähr. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende 
mit, daß die Einführung der beiden neugewählten 
Stadtverordneten Herren Kolleng und Roggatz 
15 noch nicht erfolgen könne, weil beide verreiſt 

eien. — Es kommen zunächſt die Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
stv. Henſel referirt. 1. Das Janitzenfeſt. In 
die Kommiſſion zur Vorbereitung des Janitzen⸗ 
feſtes werden die Styv. Lambeck, Wolff und 
Leudtke gewählt. Der Ausſchuß ſchlägt vor, das 
Janitzenfeſt zur Abwechslung als Waldfeſt in 
Olek zu feiern; für die Tafel ſollen zwei Reh⸗ 
böcke aus der ſtädtiſchen Forſt geliefert werden. 
Es entſpinnt ſich eine lange Debatte, in welcher 
außer Waldfeſt in Ollek (bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung Feier in Barbarken) wieder die Abhaltung 
des Feſtes im Ziegeleipark evtl. mit Dampfer⸗ 
fahrt vorgeſchlagen wird. Stv. Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Lindau iſt gegen die Abhaltung des 
Feſtes im Ziegeleipark wegen des dort an⸗ 
weſenden Publikums, da es auf dem Feſte immer 
ac animirt zugehe. (Widerſpruch). Bei der 
Abſtimmung hat der Vorſchlag für das Waldfeſt 
in Ollek die Minderheit, die Mehrheit iſt dafür, 
daß das Janitzenfeſt in üblicher Weiſe im Ziegelei⸗ 
park, wie bisher immer, abgehalten wird. Die 
Lieferung der Rehböcke für die Tafel fällt weg. 
— 2. Abbruch des Turngeräthſchuppens. Viel⸗ 
fachen Beſchwerden aus der Bürgerſchaft ent⸗ 
ſprechend, hat der Magiſtrat den alten Geräthe⸗ 
ſchuppen auf dem ſtädtiſchen Turuplatze abbrechen 
laſſen. Im Termin zum Verkauf des Schuppens 
auf Abbruch iſt nur eine Offerte von Herrn Kauf⸗ 
mann Zährer abgegeben worden. Auf ſein Gebot 
von 100 Mk. wird ihm der Zuſchlag ertheilt. 
Gleichzeitig erklärt die Verſammlung nachträglich 
ihr Einverſtändniß mit dem bereits erfolgten Ab⸗ 
bruch. — 3. Das Muſiziren auf dem Graben⸗ 
terrain. Auf eine Petition von vielen Anwoh⸗ 
nern iſt bekanntlich das Muſiziren auf dem 
Grabenterrain durch Polizeiverordnung verhoten 
worden. Hiergegen iſt unterm 17. Mai eine Peti⸗ 
tion von einer großen Anzahl Anwohner beim 
Magiſtrat eingegangen, welche bitten, daß das 
Muſiziren wieder erlaubt wird. Der Magiſtrat 
beantragt, die Petition ahſchlägig zu beſcheiden, 
da man eine Polizeiverordnung nicht heute er⸗ 
laſſen und morgen wieder gufheben könne. Der 
Ausſchuß empfiehlt, dem Standpunkte des Ma⸗ 
iſtrats beizutreten und die Verſammlung be⸗ 
chließt demgemäß. Unter den Unterzeichnern der 
Petition befinden ſich, wie bemerkt wurde, viele, 
die auch die vorjährige unterzeichnet haben. — = 


Die am 31. Mai 1897 ſtattgefundenen Stadt⸗ N 


verordneten⸗Erſatzwahlen werden nach erfolgter 


Prüfung für giltig erklärt. — 5. Von dem Bee 
triebsbericht der Gasanſtalt pro März und April 


1897 wird Kenntniß genommen. Der Gasver⸗ 


brauch hat gegen das Vorjahr bedeutend weiter 


tung von 


öffentlichen Bedürfnißanſtalten. 


Errich er 
Auguſt 1896 erklärte ſich die Were, 


zugenommen. 6. Die 


den Bau von vier Piſſoir⸗ und Kloſetanſtalten, 
verſchob die Sache jedoch bis zur Wiederbeſetzung 
des Stadtbaurathspoſtens, weil die techniſchen 


Mitglieder der Verſammlung über die Einrich⸗ 


tung der Anſtalten verſchiedener Meinung waren. 


Schon früher waren von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung 3—4000 Mk. für den Zimt 
bewilligt worden. Jetzt liegt der Magiſtrats⸗ 


antrag vor, von der Verbindung der Anſtalten 


mit Kloſets wegen der erheblichen Koſten abzu“ 


ſehen und nur auf dem Altſtädt. Markte und in 


Ziegeleiwäldchen Anſtalten zu errichten, letzterk 
allein mit Kloſets. Wie Referent weiter mit? 


theilt, hat der Magiſtrat inzwiſchen wieder andere 


Beſchlüſſe gefaßt und daher die Vorlage zurück 


gezogen. Referent Stv. Henſel bemerkt hierzu 
ſeinerſeits behufs evtl. Benutzung für eine neue 


Vorlage: Bei den Jahrmärkten auf dem Neuſtädt. 
Markte, wie erſt ſoeben einer ſtattgefunden, 
würden die Marktbuden als Bedürfnißanſtalten 
benutzt. Das ſei ein Zuſtand, wie er in einer 
Stadt wie Thorn nicht geduldet werden dürfte. 
Wenn die Polizei keine Abhilfe s u 
dann möchten die Jahrmärkte nach dem Altſtädt. 
Markte verlegt werden, wo wenigſtens ein Piſſoir 
und eine Bedürfnißanſtalt für Frauen ſei. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Auf den Vorſchlag der 


Baudeputation habe der Magiftrat in ſeiner letzten 


Sitzung beſchloſſen, drei Bedürfnißanſtalten mit 


Kloſets auf dem Neuſtädt. Markt, Altſtädt. Markt 


und im Ziegeleiwäldchen zu errichten. Damit 
werde wohl allen Anforderungen genügt werden. 
Es würden aber weitere 
ſein, da ſich die Koſten auf etwa 11000 ME. ſtellen. 
Die neue Vorlage werde der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung baldigſt zugehen. Stv. Lambeck: 
Er ſei verwundert, daß die Sache nicht ſchon 
längſt zur Ausführung gebracht. Zuerſt habe es 
geheißen, daß man warten müſſe, bis der neue 
Stadtbauxath da ſei, und nun ſei darüber auch 
ſchon wieder ein Jahr verfloſſen. Solche Sachen 
dürfe man nicht auf die lange Bank ſchiehen. 
Auch dieſes Jahr werde gewiß wieder ablaufen, 
ohne daß etwas geſchehe. Bürgermeiſter een 
Die Stadtverordnetenverſammlung habe ja ſelbſt 
die Vertagung beſchloſſen gehabt. Stv. Lambeck; 
Dann möge wenigſtens jetzt die Sache beſchleunigt 
werden, damit nicht noch ein Jahr vergehe. Stv. 
Plehwe: Es 7 775 kein Zweifel ſein, daß die 
Bedürfnißanſtalten mit Kloſets nöthig ſeien. 
Wenn die Mittel jetzt knapp ſeien, ſo ſei das be⸗ 
dauerlich, aber ſoviel werde wohl immer noch da 
ſein. Der Herr Stadtbaurath habe nicht Schuld 
daran, daß die Sache ſolange dauert; in der 
Deputation ſei die Sache ſchon lange reif, aber 
am Magiftrat liege die Verzögerung; er hätte 
ſchon längſt Vorlage machen müſſen. Man werde 
noch mehr als drei Bedürfnißanſtalten brauchen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der Magiſtrat 
habe die große Koſtenſumme geſcheut. Nachdem 
ich aber die Baudeputation dafür erklärt, habe 
der Magiſtrat einen gleichen Beſchluß gefaßt. 
Uebrigens ſeien die Vorermittelungen in der Sache 
ſehr zeitraubend geweſen. Stv. Dietrich; Die 
Koſten würden wohl durch die Gebühren für Be 
nutzung der Kloſets zu einem Theile wieder ein⸗ 
kommen. Referent Stv. Henſel möchte den Antrag 
ſtellen, daß der Magiſtrat ſofort eine neue Vor⸗ 
lage mache. Aus den Akten erſehe er, daß die 
Koſten für eine Bedürfnißanſtalt nach den 
Forderungen der zur Offertenabgabe aufgeforder⸗ 
ten Firmen 3600 Mk. betragen. Stadthaurath 
Schultze: In der letzten Ausſchußſitzung ſei noch 
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß auch von 
den hieſigen Firmen Drewitz und Born u. Schütze 
Offerten eingeholt werden möchten. Es werde 
dies nochmals geſchehen, obgleich es ſchon früher 
einmal geſchehen ſei. Die beiden hieſigen Firmen 


daß ſie's ſo zitternd ſpüren mußte in der 
alten Bruſt. 

Ursula war dann mit der Hand über den 
grauen Scheitel gefahren und hatte ſtill vor 
ſich hingenickt, während Maria weiterſprach 
und dies und jenes zu ſchwatzen wußte von 
dem fremden Manne, den ſie nur heimlich 
und verſtohlen durch die halboffene Thür 
beobachtet hatte. 

In der Nacht lag Urſula mit offenen 
Augen im Bette, warf ſich hin und her und 
konnte nicht einſchlafen. 

Es war ihr ſo vieles beigekommen und 
alles wieder auferſtanden, was ſie ſchon 
längſt begraben wähnte, und 105 mußte es 
noch einmal durchfühlen, was ſie damals in 
jahrelangem Herzweh durchgekämpft hatte. 
Ach, es war ſo lange krank geweſen, ihr 
armes Herz. 

Eine heiße Angſt ſtieg dabei in ihrer 
Bruſt auf, denn es lag wie eine Ahnung 
auf ihr, daß es der Maria nun ebenſo 
gehen würde wie ihr vor langer Zeit. 

Sie nahm ſich vor, Maria nun nicht 
mehr ins Dorf hinunter zu laſſen, ſo 


lange nicht, bis der fremde Mann wieder 


fort war. 

Erſt dann, nachdem dieſer Vorſatz ihre 
5 und Angſt etwas beſchwichtigte, ſchlief 
e ein. 

Am Morgen, als ſie erwachte, kamen 
ihr die nächtlichen Gedanken wieder in den 
Sinn, aber jetzt, bei Tageslicht, kam ihr das 
alles ganz anders vor. 

Es konnte ja nimmer ſo werden, wie's 
mit ihr gekommen war. Denn wenn ein 
rechter und rechtlicher Mann ſich in Maria 
verliebte, dann, mochte er ſein, wer er 
wollte, konnte er ſie auch heimführen. Maria 


war ja wie er. 
Und dann, meinte Urſula, dürfte ſie 
nicht von ſolchen 


Maria auch gerade 


Menſchen fernhalten. Denn, wenn's nicht 
geſchah, was ſie heimlich hoffte von Tag zu 
Tag, daß Alois zurückkam und ‚fie ihm 
Maria mitgeben konnte, damit ſie ſich 
draußen umſehen und ſich ein Glück ſuchen 
konnte, dann mußte es doch der liebe Gott 
fügen, daß ihr Glück, wenn der Maria ein 
ſolches beſtimmt war, hierher kam und ſie 


ſuchte. i 

Darum, meinte Urſula, durfte ſie 
die Dirn' nicht zurückhalten und mußte 
es gehen laſſen, wie das Schickſal den 


Weg nahm. (Fortſetzung folgt.) 


Wiſſen wir, wo Golgatha lag? 
Eine Betrachtung an heiliger Stätte. 
Von Wolf von la. ‚otlba. 
(Originalbericht.) 

— — (Nachdruck verboten.) 


Jeruſalem iſt nicht mehr das Salem von 
ehemals, das in der bilderreichen Sprache 
der Bibel ſo begeiſtert geprieſen wird. Die 
Prophezeiung hat ſich an ihm erfüllt, daß 
kein Stein auf dem anderen bleiben ſollte. 
Je gründlicher ſich ſorgliche Forſcher, wie 
Baurath Schick und Robinſon, mit den Orts⸗ 
verhältniſſen befaßt haben, deſto mehr ſind 
ſie zu dem Ergebniß gekommen, daß „El Kud“, 
wie die Mohammedaner die Stadt Davids 
nennen, nicht im Entfernteſten dem Jeruſalem 
mehr gleicht, durch deſſen Straßen Chriſtus 
mit ſeinen Jüngern wandelte. Was Wunder 
auch, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
dieſe Stadt nicht weniger als 32 Mal von 
feindlichen Heeren umlagert und mehr als 
ein dutzend Mal mit Feuer und Schwert 
dem Erdboden gleich gemacht worden iſt. 


Um nur einigermaßen die Umgeſtaltungen 


zu kennzeichnen, welche hier der Wandel der 
Zeiten und der Lauf der Jahrhunderte mit 
ſich gebracht hat, ſei nach zuverläſſigen An⸗ 
gaben feſtgeſtellt, daß zahlreiche Bauten der 


heutigen Stadt auf 40 bis 50 Fuß hohem 
Schutt mit ihrer Bauſohle ſtehen. Völlig 
verſchwunden iſt „das Thal der Käſemacher“, 
eine Senkung, die ſich zu Anfang unſerer 
Zeitrechnung zwiſchen den Bergen Zion und 
Moria in nicht unbeträchtlicher Tiefe hinzog, 
und ebenſo iſt das einſt tief eingeſchnittene 
Kidronthal, welches zwiſchen dem Berge 
Moria und dem Oelberge das Weichbild der 
Stadt umgrenzte, bedeutend flacher geworden, 
als es in bibliſchen Zeiten war. „Von dem 
einſtigen Jeruſalem,“ ſo ſagt Robinſon, wohl 
der bedeutendſte Forſcher unter allen, die 
ſich mit den Oertlichkeitsfeſtſtellungen hier 
beſchäftigt haben, „iſt nicht ein alter Thurm 
oder ein Thor oder eine Mauer, ja kaum 
ein Stein übrig. Man muß ebenſoſehr über 
die Kraft des Erbauers ſtaunen, als über 
die ausdauernde Wuth der Zerſtörer dieſer 
Rieſenwerke.“ 

Nicht eine der heiligen Stätten, welche 
uns in Jeruſalem gezeigt werden — weder der 
Ort, wo das Kreuz des Erlöſers ſtand, noch 
die Grabesſtelle, nicht die via dolorosa, auf 
der Chriſtus hinaufſchritt nach Golgatha, 
noch weniger das Haus des Pilatus und nun 
gar die verſchiedenen Stellen, die hier ge⸗ 
zeigt werden als die, an denen ſich die 
einzelnen Geſchehniſſe zugetragen haben ſollen, 
welche mit der Leidensgeſchichte des Herrn 
in Zuſammenhang ſtehen — laſſen ſich heute 
mehr feſtſtellen; und wenn man ſich mit dem 
Für und Wider näher betraut macht, ſo ver⸗ 
liert man ſich alsbald im Chaos. 

König Friedrich Wilhelm IV. hatte 
einſt mit dem 1879 verſtorbenen Biſchof 
Samuel Gobat, dem zweiten von Preußen 
ernannten Biſchof zu Jeruſalem, eine Unter⸗ 


redung, in der es dem Könige nicht nach 


dem Sinne war, daß der Biſchof die Be⸗ 
hauptung aufſtellte, es ſei ſeine Ueberzeugung, 
daß dort, wo die Gläubigen jetzt die Kreuzes⸗ 


ſtätte ſuchen, dieſe nicht zu ſuchen ſei. Damals 
führte der Prieſter aus, daß es ihm auch 
nicht nach dem Herzen wäre, wenn gerade 


jenes Fleckchen Erde, auf dem er bei jo of | 


maligem Verweilen die häßlichſten Szenen, 
die widerwärtigſten Greuelthaten ſich habe 
abſpielen ſehen, die Stelle ſei, an der Chriſtus 
für das Heil der Menſchheit litt und ſtarb. 
„Ich geſtehe,“ ſo erwiderte hierauf der König, 
„daß dies ein ſtarker Beweis zu Gunſten Ihrer 
Anſicht iſt.“ 

Die Frage: Liegt Golgatha auf der Stelle, 
wo wir es ſuchen? hat für Millionen Gläubige 
ein ſo lebendiges Intereſſe, daß wir ihr wohl 
einen Raum in dieſen Reiſeberichten ver⸗ 
ſtatten möchten; und wir glauben dies in 
keiner beſſeren Form thun zu können, als 
indem wir hier die Erwägungen wiedergeben, 
die Paſtor Hinck in ſeinem Werke „Auf 
bibliſchen Pfaden“ als verſtändnißinniger 
Forſcher anſtellt. 5 
Er ſchreibt in ſeinem prächtigen Buche, 
deſſen Beachtung wir nicht genug jedermann 
empfehlen können: „Bei der Entſcheidung dieſer 
Frage kommt es garnicht auf vorgefaßte 
Herzensmeinung und auf fromme Wünſche, 
ſondern vor allem darauf an, ob das jetzige 
Golgatha ehemals außerhalb der Stadt⸗ 
mauer gelegen habe; denn, jo es heißt Jo⸗ 
hannes 19, 2: „Sie war nahe bei der 
Stadt“, und Matth. 26, 11: „Da kamen 
etliche von den Hütern in die Stadt und 
verkündigten den Hohenprieſtern alles, was 
geſchehen war.“ Ferner Hebräer 13, 12 R 
„Darum auch Jeſus, auf daß er heiligte da 
Volk, hat er gelitten außen vor W 
Thor.“ — Wenn es alſo nachgewieſen werde ; 
könnte, daß der jetzt für Golgatha gehalten 
Hügel zu Chriſti Zeit ſchon wie heutzutche 
innerhalb der Stadtmauern gelegen ha 
ſo kann er trotz allem, was man ſonſt 


chaffen könne, 
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x mar ein ſehr ſchl 
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 ngenieurs Zechlin für dieſe Arbeiten, der nicht die 


aufgeſtellt 


vom Weichſelufer an müſſe der Weg freigegeben 


ſtädtiſchen Körperſchaften ein Geſuch des 


würden aber die Bedürfni icht jelbit 

fnißanſtalten nicht ſelbſt 
bauen, jondern fie auch von den Spezialfabriken, 
enen ſie nicht konkurriren können, beziehen. 
omann macht darauf aufmerkſam, daß auch 
1 der Weichſel eine Bedürfnißanſtalt nöthig jet. 
zürgermeiſter Stachowitz: Dort ſeien ſogar zwei 
(Zuruf: Die ſind aber auch 
ach!) Stv. Plehwe: Der Zuſtand der alten 
dürfnißanſtalten an der Weichſel ſei namentlich 
echter. — Die Verſamm⸗ 
‚nimmt lediglich davon Kenntniß, daß der 
agiſtrat ſeine 1 zurückgezogen hat. Der 
orſitzende bemerkt, daß bis zur nächſten Sitzung 
ohl eine längere Pauſe gemacht werden würde. 
7. 117 Ausführung der Kanaliſations⸗ und 
Wafferleitungsarbeiten in der Albrecht⸗, Bismarck⸗ 
Wilhelmſtraße bewilligt die Verſammlung 
600 Mk. Der Koſtenanſchlag des Herrn Ober⸗ 


an der 


usführung in ſtädtiſcher Regie vorſah, ſtellte ſich 
auf 59 000 Mk. — 8. Die Ueberlaſſung von 7,82 


Hektar Land an den Kreis Thorn zum Bau der 


Chauſſee von Gr. Böſendorf nach Scharnau. Das 
Stück Land iſt ſchon vor acht Jahren, als die 
Chauſſee gebaut wurde, abgetreten worden. Es 
handelt ſich jetzt darum, zwecks Umſchreibung die 
nachträgliche Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
einzuholen. Die Gemeinde Scharnau zahlt als 
utſchädigung 37,50 Mk. Die Verſammlung 
immte dem zu. — 9. Die Beſchaffung einer 
euerſpritze mit Saug⸗ und Druckvorrichtung wird 
auf den Vorſchlag der Sicherheitsdeputation be⸗ 
ſchloſſen und der Koſtenbetrag von 1950 Mk. be⸗ 
willigt. Die Feuerſpritze ſoll von der Firma 
Ewald⸗Küſtrin bezogen werden. — 10. Die Be⸗ 
leuchtung des Weges durch das Glacis bis zur 
Mellienſtraße, dieſer ſelbſt und der Culmer 

orſtadt. Für die Sommermonate ſollen in dem 
Theile der Bromberger Vorſtadt 8 und in dem 
Theile der Culmer Vorſtadt 5 Straßenlaternen 
werden. Der Ausſchuß beantragt 
hierzu, der Magiſtrat wolle bei der königl. Fortifika⸗ 
tion nachſuchen, daß der Verbindungsweg von der 

romberger Straße zum Rothen Wege, der jetzt 
geſperrt iſt, für den Verkehr von leichten Fuhr⸗ 
werken freigegeben werde. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Der Magiſtrat habe darüber ſchon 
früher einmal mit der Fortifikation unterhandelt, 
welche zur Bedingung ſtellte, daß die Stadt die 
Inſtandhaltung des Weges übernehme. Bei dem 
damaligen ſchlechten Zuſtande des Weges konnte 
die Stadt ſich dazu nicht verſtehen. Heute liege 
ie Sache ja etwas anders, da der Weg in beſſe⸗ 
rem Zuſtande ſei. Stv. Plehwe: Nicht blos 
vom Pilz aus, wie der Ausſehuß wolle, ſondern 


werden und zwar auch für ſchwere Fuhrwerke. 
Das ſei für die Gewerhetreibenden der Culmer 
Vorſtadt unbedingt nöthig und hätte für die 
Vorſtadt große Vortheile, Jet hätten die Laſt⸗ 
fuhrwerke von der Weichſel nach der Culmer 
Vorſtadt einen großen Umweg u die Vrom⸗ 
berger Vorſtadt. Stv. Preuß bemerkt, daß ſchon 
vor langen Jahren darauf hingewieſen worden 
Il einen ſolchen Verbindungsweg für die Culmer 
orſtadt zu ſchaffen. Stv. Lambeck ſpricht ſich 
ebenfalls für den Antrag Plehwe aus. Bei 
Kröcker ſei der Umweg in einem ſchauderhaften 
Zuſtande. Man müſſe dafür ſorgen, daß der Weg 
allgemein benutzt werden könne, wenn dadurch 
auch etwas mehr Koſten entſtehen. Der Antrag 
lehwe wird nei angenommen, nach dem 
rgebniß der Verhandlungen joll evtl. auf den Aus⸗ 
ſchußantrag zurückgegriffen werden. Die Auf⸗ 
tellung der neuen Straßenlaternen wird nach dem 
Magiſtratsantrage genehmigt. — 11. an 
tung einer elektriſchen Zentrale für 
die Stadt Thorn. Im Frühjahr iſt N 
nieurs Wulff⸗Bromberg um Einführung des elef- 
triſchen Lichts in Thorn abgelehnt worden, indem 
dem Geſuchsſteller 1175 2 n geſtellt wurde, 
erſt den Nachweis über den Ankauf der Thorner 
Pferdebahn zu liefern, deren Umwandlung in 
eine elektriſche Bahn Herr Wulff in Verbindun 
mit der Errichtung einer elektriſchen Zentrale 
plant. Es iſt nun durch Herrn Rechtsanwalt 


— 


Dr. Halliant⸗Bromberg ein Schreiben des Herrn 
Wulff eingegangen, in welchem das Geſuch er⸗ 
neuert wird. Ueber den Ankauf der Thorner 
Pferdebahn iſt zwiſchen Herrn Wulff und den 
Beſitzern der Pferdebahn ein vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen erzielt. Das Schreiben weiſt auf 
die Verſammlung des hieſigen Bürgervereins 
hin, in welcher bei Beſprechung der elektriſchen 
Lichtfrage Herr Stadtrath Kittler ſelbſt zugegeben, 
daß die ſtädtiſche Gasanſtalt eine Schädigung von 
der Errichtung einer elektriſchen Zentrale nicht zu 
befürchten habe. Andererſeits ſei von der umfang⸗ 
reichen Erweiterung der Straßenbahn und der 
Einführung des 10 Pf. Tarifs eine bedeutende 
Hebung des Verkehrs der Stadt zu erwarten. 
Was die Bedingungen des abzuſchließenden Ver⸗ 
trages anlange, ſo ſei Herr Wulff bereit, wegen 
Abänderung einzelner Punkte in Verhandlung zu 
treten, Mit Rückſicht auf dieſe zum Theil rich⸗ 
tigen Ausführungen iſt der Magiſtrat der Anſicht, 
daß die Offerte des Herrn Wulff nicht von der 
Hand zu weiſen iſt, und ſchlägt zur Prüfung der 
Sache die Wahl einer gemiſchten Kommiſſion vor. 
In die Kommiſſion werden die Stvv. Kordes, 
Plehwe Dietrich, Hellmoldt und Henſel gewählt. 
Dem Magiſtrat bleibt es überlaſſen, ſeinerſeits 
2—3 Mitglieder in die Kommiſſion zu wählen. 
(Schluß folgt.) 

— (Sommerthegter.) Auf vielſeitiges 
Verlangen geht in Abänderung des Spielplanes 
morgen, Freitag, „Die Fledermaus“, große 
Operette von Joh. Strauß in Szene. Dieſes 
Meiſterwerk auf dem Gebiete der Operette, über⸗ 
reich an prickelnden Melodien, wird auch hier 
ſeine Anziehungskraft gewiß nicht verfehlen. Die 
Beſetzung wird eine muſtergiltige ſein, da die 
Partien, wie dies jetzt bei allen größeren Bühnen 
üblich, durch Opernkräfte beſetzt ſind. Die 
Theaterdirektion iſt überhaupt ſichtlich bemüht, 
ihrem Unternehmen das Kunſtintereſſe des Publi⸗ 
kums zu ſichern. 

— (Die Leipziger Sänger), Direktion 
Raimund Hanke, haben geſtern Abend im Viktoria⸗ 
garten ihre erſte Soiree gegeben, die zahlreich be⸗ 
ſucht war und den beliebten Künſtlern den 
lebhafteſten Beifall eintrug. Heute findet die 
zweite Soiree ſtatt; außerdem werden die Sänger 
am Sonnabend noch eine dritte Soiree geben. 

— (Das Schulfeſt) der dritten Gemeinde⸗ 
ſchule fand geſtern in der Ziegelei ftatt. Um 
3 Uhr nachmittags marſchirte der Zug der Schule 
unter Vorantritt der Siggel'ſchen Kapelle vom 
Schulhofe ab. Auf dem Feſtplatze wurden Kinder⸗ 
beluſtigungen aller Art veranſtaltet, u. a. wurde 
um 8 Uhr von den Schülern der oberen Klaſſen 
ein Reigen aufgeführt. Abends 10 Uhr erfolgte 
der Rückmarſch. . 0 f 

— Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme 
vermochte geſtern die Geſchworenen von der 
Schuld der Angeklagten Leszynski und Sliwinski 
nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuld⸗ 
rng worauf Freiſprechung der Angeklagten 
erfolgte. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Amts⸗ 
richter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber 
war Herr Sekretär Krieſel. Zur Verhandlung 
ſtanden zwei Sachen an. Unter der Anſchuldigung 
des wiſſentlichen Meineides nahm in der erſteren 
der Scharwerker Johann Oſinski aus Amtsgrund 
Strasburg auf der Anklagebank Platz. Als deſſen 
Vertheidiger meldete ſich Herr Juſtizrath Trommer. 
Der Anklage unterlag nachſtehender Sachverhalt. 
Gegen den Pferdeknecht Carl Rox aus Karbowo 
war das Strafverfahren eingeleitet worden, weil 
er den heute angeklagten Oſinski körperlich miß⸗ 
handelt haben ſollte. Oſinski wurde über die 
Mißhandlung im Hauptverhandlungstermin vor 
dem königlichen Schöffengerichte in Strasburg 
am 11. Mai 1897 neben zwei anderen Perſonen 
als Zeuge vernommen. Er bekundete, daß er 
von Rox mehrere Hiebe über den Kopf bekommen 
und dabei mehrere Löcher im Kopfe davon⸗ 
getragen habe. Darüber, ob ihm die Löcher 
mittelſt eines Stockes oder eines anderen Werk⸗ 
zeuges beigebracht ſeien, vermochte er keine Aus⸗ 
—— 


nicht das alte, wirkliche Golgatha ſein. 
Baurath Schick — von dem wir oben ſprachen —, 
der viele Nachgrabungen angeſtellt und 38 
Jahre lang ſich an Ort und Stelle mit der 
Angelegenheit beſchäftigt hat, iſt aber, wie 
er in einem werthvollen Aufſatz darlegt, zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß das 
traditionelle Golgatha und das Grab Chriſti 
außerhalb der früheren erſten und zweiten 
Stadtmauer lagen und erſt 10 Jahre nach 
Chriſti Tod von Herodes in die Stadt ein⸗ 
bezogen wurden. 

Damit wäre die Möglichkeit der Echt⸗ 
heit des heutigen Platzes, aber allerdings 
nicht die Wirklichkeit derſelben erwieſen. 
Doch dürfen wir als ſicher annehmen, daß 
die chriſtliche Gemeinde, welche ununterbrochen 
ſeit Chriſti Tod in Jeruſalem beſtand, gewiß 
von Geſchlecht zu Geſchlecht den Ort feſtge⸗ 
halten hat, an welchem der Heiland der 
Welt geſtorben und begraben worden iſt, 
und das um ſo mehr, als Euſebius, Biſchof 
von Zäſarea (264 nach Chr.), als Augenzeuge 
berichtet, daß Kaiſer Hadrian 1 über dem 
Kreuzeshügel und der Grabeshöhle Chriſti 
zum Hohn einen Tempel der Venus erbaut 
und gerade hierdurch geholfen hat, bis zu 
Konſtantins Zeiten ihren urſprünglichen Ort 
ſicher zu bezeichnen. Hier will denn auch 
Helena, die 90 jährige Mutter dieſes Kaiſers 
bei einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem unter 
dem Schutt das Kreuz Chriſti wiederge⸗ 


funden haben. Geſchichtlich ſteht jedenfalls 
das feſt, daß an dieſer Stätte, derſelben, 


auf welcher wir ſtehen, Konſtantin eine pracht⸗ 
volle Kirche erbaute, die im Jahre 336 ein⸗ 
geweiht wurde, und die aus einem Gebäude 
11 che dem heili gen Grabe und aus der eigent⸗ 
3 n Baſilika beſtand, welche dem Zeichen 
5 r war. 

olge „Bauten, die ſeit 336 in kontinuirlicher 
Folge zum Andenken an die Kreuzigung und 


Grablegung errichtet worden ſind, ſtehen 
nachweislich auf demſelben Grunde, und jo 
dürfen wir ja wohl annehmen, daß wir hier in 
dem 1810 vollendeten Kirchen- und Kapellen⸗ 
bau thatſächlich auf altheiligem Bodem ſtehen; 
das iſt eine gewiß tröſtliche Erwägung für 
jeglichen Pilger im heiligen Lande, tröſtlich 
zumal deshalb, weil nach unverbürgten und 
oft geradezu lächerlichen Ueberlieferungen 
jedem Fremden hier treuherzig gar manches 
gezeigt wird, was an bibliſche Vorgänge 
erinnern ſoll und doch nimmermehr wahr ſein 
kann. Iſt es nicht ein Unfug, wenn man 
heute noch den Baum zeigt, an dem ſich vor 
nun faſt 2000 Jahren Judas Iſcharioth 
erhängt haben ſoll und wenn nun gar noch 
zwei ganz verſchiedene Bäume für die rechten 
ausgegeben werden. Was ſoll man ferner 
dazu ſagen, wenn ſelbſt Diener des Wortes 
ſich nicht entblöden, den Dornenbuſch zu 
zeigen, in dem ſich jener Widder verſtrickt 
hatte, den Abraham an ſeines Sohnes ſtatt 
zum Opfer darbrachte! Auch das Grab 
Methuſalems und des Adams wird uns be⸗ 
zeichnet, und auf dem nahegelegenen Oelberge 
will man im Felſengrunde die letzte Fußſpur 
Chriſti gefunden haben, die er zurückließ, als 
er von hier auffuhr gen Himmel. Ich könnte 
noch eine ganze Reihe ſolcher angeblicher 
Stätten aufführen, die hier in und dicht bei 
Jeruſalem den frommen Pilgern als echte 
aus bibliſcher Zeit gezeigt werden. Wie 
unangenehm ſolche Täuſchung berührt, ver⸗ 
mag nur der zu ermeſſen, der die Glaubens⸗ 
freudigkeit ſieht, mit der die große Maſſe 
der armen Jeruſalempilger aus allen Landen 
ſelbſt ſolche plumpe Vorſpiegelung für Wirk⸗ 
lichkeit hinnimmt. 

Hier im heiligen Lande finden ſich wahr⸗ 
haftig der hiſtoriſchen Stätten genug, daß 
man zu ſolchem Betrug der gläubiger 
Waller ſich nicht zu erniedrigen brauchte. 


kunft zu geben. Er erklärte aber ausdrücklich, 
daß er in den Händen des Rox bei der Miß⸗ 
handlung einen Stock nicht geſehen habe und 
berief ſich auf das Zeugniß der beiden anderen 
geladenen Perſonen, darüber, daß Rox thatſäch⸗ 
lich mit einem Stocke auf ihn eingeſchlagen 
habe. Als die beiden anderen Perſonen dieſe 
Behauptung nicht bekundeten, änderte Oſinski 
ſeine eben abgegebene Ausſage dahin ab, daß er 
ganz genau geſehen habe, wie Rox mit einem 
Stocke auf ihn eingeſchlagen habe, und beſtritt, 
daß er ſoeben ausgeſagt habe, er habe einen 
Stock in den Händen des Rox nicht wahrge⸗ 
nommen. Obgleich Oſinski eindringlichſt vor dem 
Meineide verwarnt wurde, blieb er bei ſeinen 
Angaben ſtehen und leiſtete darauf den Zeugen⸗ 
eid. Die Folge davon war, daß er wegen Ver⸗ 
dachts des Meineides ſofort in Haft genommen 
wurde. Im heutigen Termine gab Angeklagter 
an, daß er ſeine Ausſage in polniſcher Sprache 
abgegeben habe. Er behauptete, daß er von dem 
Dolmetſcher mißverſtanden worden ſei. Er habe 
nicht geſagt, daß Rox ihn mit einem Stocke ge⸗ 
chlagen habe, ſondern er habe geäußert, daß 
Rox ihm ſeiner Annahme nach die Verletzungen 
mit einem Stocke beigebracht haben müſſe. Die 
Geſchworenen vermochten aus der Beweisauf⸗ 
nahme nicht genügenden Anhalt für die Schuld 
des Angeklagten zu ſchöpfen. Sie verneinten die 
e e worauf Angeklagter freigeſprochen 
wurde. a 

— (Liebesdrama.) Der 35 Jahre alte 
Weichenſteller H. und die 27 Jahre alte Tochter 
Bertha des Eiſenbahnnachtwächters B. in Mocker 
haben ſich in der Weichſel gemeinſam ertränkt. 
H. war verheirathet und lebte mit ſeiner kränkeln⸗ 
den Frau unglücklich, er hat die letztere wieder⸗ 
holt körperlich gemißhandelt und erfreute ſich 
überhaupt keines beſonders guten Rufes. Mit 
der Bertha B. unterhielt H. ein Liebesverhältniß. 
Vorgeſtern ſind beide zuletzt bei dem Schulfeſte 
der Mockerſchen Mädchenſchule im Wiener Cafs 
zuſammen geſehen worden, bald darauf verſchwand 
das Paar. Geſtern Nachmittag wurden die 
Leichen beider in der Weichſel bei Trepoſch mit 
einem Riemen zuſammengebunden angeſchwemmt 
gefunden. Die Leichen ſind nach der Leichenkammer 
gebracht worden. 5 . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit Inhalt 
in der Breitenſtraße und ein Sonnenſchirm auf 
dem Neuſtädt. Markt, abzuholen von Frau von 
Keudell, Mellienſtraße 88. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretaxiat. 

— (Bon der Weichjel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 1,16 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N⸗W. Angekommen iſt der Schiffer: 
Schulz, Dampfer „Meta“ 300 Ctr. Stückgut von 
Königsberg nach Thorn. Abgefahren: Kwiatkowski, 
Dampfer „Bromberg“, 600 Ctr. Stückgut von 
Thorn nach Danzig, 8 a : 

— Biehmarft) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 195 Schweine aufgetrieben, darunter 
keine fette. Für die magere Waare wurden 33 bis 
34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Podgorz, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Einen 
Ausflug per Dampfer unternahm heute nach⸗ 
mittags nach Gurske der Verein „Reſſource.“ — 
Die Schuldeputation hielt geſtern im Beiſein 
ſämmtlicher Herren Lehrer im Magiſtratsſitzungs⸗ 
jaale eine Sitzung ab, in welcher über das in 
dieſem Jahre ſtattzufindende Schulfeſt beſchloſſen 
iſt. an wurde ſich darüber einig, daß das 
Schulfeſt am 1. Juli im Schlüſſelmühler Garten 
in gewohnter Weiſe ſtattfindet. — Der Fleiſcher⸗ 
gejelle Sz., Sohn des Fuhrunternehmers Sz. der 
eim Dammbau die Geſpanne beaufjichtigte, 
ſtürzte von einem Sandwagen ſo unglücklich, daß 
er den linken Arm brach. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Ein Säbel⸗Duell) fand am Sonn⸗ 
abend Nachmittag im Turnſaale der Kriegs⸗ 
ſchule zu Potsdam zwiſchen den Portepée⸗ 
fähnrichen v. Lüttichau und v. Schewen 
ſtatt, wobei beide Duellanten, einer ſogar 
recht ſchwer, am Kopfe verwundet worden 
ſind. Beide wurden in das Garniſon-Laza⸗ 
reth gebracht. 

(Ein großes Vermächtniß) iſt 
die Schenkung von Frau Bergſträßer, Gattin 
des verſtorbenen Landtagsabgeordneten Berg⸗ 
ſträßer. Sie ſtiftete der Stadt Darmſtadt 
165000 Mark zur Unterſtützung bedürftiger 
Rekonvaleszenten. Die Genehmigung des 
Großherzogs iſt erfolgt. 

(Vom Blitz erſchlagen.) Bei einem 
der letzten in der Gegend von Radegaſt 
(Anhalt) niedergegangenen Gewitter wurden 
in der Nähe von Hahndorf neun Arbeiterinnen, 
die aus Schleſien gebürtig waren, vom Blitze 
erſchlagen. Sie hatten vor dem herab⸗ 
ſtrömenden Regen unter einem großen Klee— 
haufen Schutz geſucht. 

(Feuersbrunſt mit Menſchenver⸗ 
luſt.) In der Nacht zum Dienſtag brach in 
einer vor der Porta del Popolo gelegenen 
Bäckerei in Rom ein heftiges Feuer aus, 
bei dem zwei Bäckerjungen ihren Tod fanden. 

(Andrées Nordpolfahrt.) Laut 
Nachrichten aus Tromſö war die „Virgo“, 
mit Andrée an Bord, am 30. Mai in Dans⸗ 
köen eingetroffen. „Virgo“ mußte die Eis⸗ 
maſſen, die den Hafen ſperrten, durchbrechen 
und wurde dabei arg beſchädigt. Das 
Ballonhaus hatte durch die Winterſtürme 
ſehr gelitten; es iſt jetzt ausgebeſſert. Mit 
der Füllung des Ballons wurde am Freitag 
begonnen. Andrces Ballon iſt im beſten Zu⸗ 
ſtande. Bis jetzt herrſchten auf der Dänen⸗ 
inſel vorwiegend nördliche Winde. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 23. Juni. Der Schluß des Reichs⸗ 


— 


tages wird beſtimmt am Freitag erfolgen. 


— Der Schluß des Landtages wird am 30. 
Juni oder 1. Juli erwartet. 

Wiesbaden, 23. Juni. Nach bisheriger 
Feſtſtellung wurden bei der Reichstagsſtich⸗ 
wahl für Wintermeyer (Frs. Volksp.) 13 283 
Stimmen abgegeben und für v. Fugger (Ctr.) 
8132 Stimmen. Es fehlen nur noch die Er⸗ 
gebniſſe von 8 kleinen Dörfern. (Danach 
haben außer den Nationalliberalen zweifellos 
auch die Sozialdemokraten für Wintermeyer 
geſtimmt.) 

Köln, 23. Juni. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Kanea: Die Aufſtändiſchen haben 
bei Kiſſamo die Feindſeligkeiten wieder auf⸗ 
genommen, ſie beabſichtigen nach einer Friſt 
von 8 Tagen die türkiſche Feſtung anzu⸗ 
greifen. Da neuerdings wieder die Landung 
von Freiwilligen erwartet wird, kreuzen 
öſterreichiſche Kriegsſchiffe an der Weſtküſte. 

Geeſtemünde, 23. Juni. Der Bauern⸗ 
ſohn Otten aus Meyerhof erſchoß aus Eifer⸗ 
ſucht ſeinen älteren Bruder, der heute hei⸗ 
rathen wollte, und tödtete ſich dann ſelbſt. 

London, 23. Juni. Die Kaiſerin 
Friedrich begiebt ſich heute Abend gleich⸗ 
zeitig mit der Königin Viktoria nach Wind⸗ 
ſor, von wo ſie am nächſten Montag nach 
London zurückkehren wird. 

London, 23. Juni. Die fremdländiſchen 
Admirale, welche eingetroffen ſind, um der 
Flottenparade beizuwohnen, werden morgen 
Nachmittag von der Königin in Windſor em⸗ 
pfangen werden und beim Empfang von 
ihrem Stabe begleitet ſein. Der Herzog von 
York und Prinz Heinrich von Preußen 
werden dem Empfange beiwohnen. 

London, 23. Juni. Bei Beginn des Nacht⸗ 
Wettſegelns von Dover nach Helgoland um 
den Jubiläumspokal Kaiſer Wilhelms herrſchte 
vollſtändige Windſtille. 21 Yachten waren 
gemeldet, von welchen 13 vom Start gingen. 
Als die Yachten zuletzt geſehen wurden, lagen 
Anemone und Gwynfa vorn, während 
Goddeß letzte war. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


124. Zuni]3. Juni. 


Tendenz d. Sana feit. 
Ruſfiſche anknoten p. Kaſſa 216—25 
Varſchau 8 Tage. 1610 
Oeſterreichiſche Banknoten 


l 17040 1170-25 
Preußiſche Konſols 3 % . 98—20 9820 
Preußiſche Konſols 3½ % . 104— 1104-10 
Preußiſche Konſols 4 / „ . [103—90 103 —90 
Deutſche Rei Sen 3% . 1, 97—75 | 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-90 |103—90 
Weſtpr. Pfandbr. 3%, neul. II. | 93-90 | 94— 
Weſtpr.Pfandbr.3/ % „ „ [100—20 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 3%% . rg ae 
1 5 Pfandbriefe 4¼½% | 67—60 | 67—60 

ürk. 19%, Anleihe “ . .| 22-70 | 2-75 
talieniſche Rente 4% . . | 94—30 | 94—20 
män. Rente v. 1894 4°). „| 89—20 | 89—20 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 —75 1203—60 
7 1 Bergw.⸗Aktien. 18810 18740 
horner Stadtanleihe 3½ / 100 —75 100 —75 
en gelber: Juni — — 
Alti!!! lee — 
September . = 
Loko in Newhorf. . . 74% | 74% 

a In Se Mn — 
r 99 ZORB Aa = 
September e sr 

Hafer: Juli era 

Rüböl: Juli — — 

Spiritus: rer f 
50er loko = 1 
70er loko 41—20 | 41—10 
70er Juli a Rare 


70er eptember I 5 Are — — 
Diskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 3%. reſp. 4 pCt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 17. bis einſchließlich 24. Juni 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 1 


1. Maler Michael Blatt. T. 2. Briefträger 
Joſeph Czarnecki, T. 3. Tiſchler Friedrich Herz⸗ 
berg, T. 4. Gaſtwirth Agron Klein⸗Kol. 
T. 5. Arbeiter Fran 
S. 6. Arbeiter Fung 
Rudolf Kaiſer, S. 8. 


Emil Klumbies 5 ! 
. 11. Arbeiter Andreas Glatt⸗ 
kowski, T. 12. Arbeiter Andreas Pawlücki, S. 
b. als geſtorben: 

1. Barbara Chamkiewicz geb. Bolinowski, 48 J. 
2. Leokadia Budzinski geb. Szydlowski, 45 J. 3, 
l Auguſt Lucht, 41 J. 4. Johann Buch⸗ 
holz, 1 M. 5. Anaſtaſia Czukowitz, 1 J. 6. Re⸗ 
giſtrator Heinrich Blumberg, 37 J 
ee Weißhof 


eboren: 


Veißhof, 1 M. 8. Hermann 
> 9. Friedrich Langhanz, 3 M. 10. R 
Heyer, 3 M. 11. Anna Bl 
Olszewski, 1¾ 3. 13. Albert Marodke, 2 J. 


N 


und Leokadia Jeſiorski. 

: d. ehelich verbunden: 

Maſchinenſchloſſer Hermann Hoffmann mit 
Emilie Zielke. 


25. Juni. 


Sonn.⸗Aufgang 3.31 11 77 
Mond⸗Aufgang 12.09 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 8.34 Uhr; 


Mond-Unterg. 4.34 Uhr. 


2 3 N 7 
—_ eiden stoffe 


renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark p. 


erbeten. Specialh 

für Seidenstoffe und Sammete 
ie. Hoflie- 
Michels & GE ‚Hei: 


— feranten Berlin Leipzigerstrasse 43, 


7. Helene 


2 a 
* 5 9 


2 Be? 


5 


8 


ar 


an 


fi 


1 Die Roharbeiten einſchl. Materiallieferung zum Neubau des NN NN MN N 


e Pein le für 5 ps 
4 atz⸗Verwaltung beim Barackenlager des Fußartillerie⸗Schieſtplatzes — 
5 u Thorn fol ſollen am Montag den —— Juli er. vormittags 11 en drisire Damen 


Ah Gore Benmbahl 
1 in einem Loſe öffentlich ver zungen werden. 
1 Wohlverſchloſſene, vortofreie und mit entſprechender N Frau Emilie Schnoegass, 1 


verſehene Angebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Ge⸗ Friſeuſe, 

E ſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungsunter⸗ Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 

4 lagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu Haararbeiten 

k ne e ‚gegen Entrichtung von 4 Mk. werden ſauber und billig ausgeführt. 
9 in baar in Empfang genommen werden können. 

* Die Sujhlagsreiit beträgt 4 Wochen DE RE HEN NE DIE DE He He Mt 


N Thorn den 15. Juni 1897. 


J. Bis 
Haussknecht, Garniſon⸗ eie 


Sonntag den 22. Juni 1897: 
Großes internationales 


Sommer ⸗Rennen 


— — 2 d 

Bekanntmachung. TER En 0 r TR 
1 Die für das 1. Vierteljahr 1 0 iva, Th 1 ü f 
1 eee Ane AIMATOUI-RENNEN, 


Gemeindeſteuern ſind zur Ver⸗ für neue Konkurrenz, beſtehend aus nur Thorner Herren. 

. — bis ſeäteſt uren 5505 Originelle Neuheit zur Herren. Moden, a 5 ? 8 
e 5 Juli d. 5 Brandmalerei: Uniformen, Kaſſenöffnung 2¼ Uhr. Anfang 3½ Uhr. 
e anfere Kämmerei Nebenkaſſe 1010 Papp-Gegenstände Militär-Effekten. Auch bei ungünſtiger Witterung findet das en ſtatt. 


Thorn. Artushof. 


Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn den 22. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner - Meldeamt 
ift zum 15. Juli d. Is. die Stelle 
eines Burenugebilfen zu beſetzen. 
Die Anfangs ⸗Remuneration beträgt 
monatlich 50 Mk. 

Bewerber mit guter Handſchrift, 
welche der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs bis zum J. Juli d. J. bei der 
unterzeichneten Verwaltung melden. 


in altdeutſchen Muſtern. 


Filiale Albert Schultz, 


Alter Markt 18. 


Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Zigarrenhandlung, 

1 Tribüne 1,75 Mk., Vorverk. 1,50 Mk., Sattelplatz 

25 Mk., Vorverk. 1,10 Mk., 1. Platz 1,00 a Vorverk. 0,90 

Ak, 2. Platz 0,60 Mk., Vorberk. 0,50 Mk., 3. Platz 0,30 Mk., 
Vorverk. 0,25 Mk. 


Anderer Unternehmungen wegen iſt das 


| Rathhausgewölbe Nr. 24 
RR zu Fre A. Zuchowski. ol enzollern au Dark. 
Bekanntmachung } Schießplatz Thorn. 


Harzer Nauerbrumnen-suiustal an, 


Sonntag den 27. Juni: 
Thorn den 19. Juni 1897. kommt unter Auſſicht der Brunnen: Verwaltung Gro Bes Extra- 
Die Polizei⸗Verwaltung. ohne irgend welchen 


Awangsberſteigerung Zusatz von Chemikalien oder au ilitär⸗ C oancert 


Wege der Zwangsvoll⸗ Salzen, 


Nr. 1 aus Königsberg, unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Kapellmeiſters 2 Melchert. 


Zum Vortragen kommen u. a. 
Ouverture z. Op. „Rienzi“, Wagner. — Fantaſie a. b. Optt. „Der Ober⸗ 
ſteiger“, Zeller. — Ballet-Mufit zu „Copelia“, Delibes. — Hiſtoriſche Märſche, 
großes Potpourri nach authentiſchen Quellen bearbeitet, Kaiſer. 


Kohlenſäure geſättigt zur Füllung. 
Brunnen ⸗Adminiſtration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 
Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend: 
Plötz & Meyer, Thorn. 
n dem Neubau Wilhelmsſtadt, 


e Viet ria-F hit 0 k Ein junger Mann, Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
Abtritt mit Hofraum und N I 0 Tura ef b gabe eee e el. = Wohnungen 


Hansgarte, b) Stall, e) Gaſt⸗ = inzi rbeiten könnte. ; ; 5 : 
1 — —Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden. Geſl. Ba iu 5 Egped. von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 


von Mocker, Kreis Thorn, Band 
19, Blatt 538, auf den Namen 
der verehelichten Bertha Levy geb. 
Baruch, welche mit Simon Ley) 
die Gemeinſchaft der Güter un 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, 
e in Mocker, unter 

Trepoſch, Jakobsſtraße Nr. 2 
bele ger Grundſtück a) Wohnhaus 
nebſt angebautem Tanzſaal, ab⸗ 
en Stall, Waſchküche 


h . tl. f 5 
1 Auguſt 1897 Faß eraher allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. |dieler ff eee eee 
vorm. 10 Uhr + Waffen- u. Fahrrad- ˖ 0 öbl. Part.⸗Zimmer vom 1. Juli 
vor dem ee em Gericht, Vertreter: 6. Peting’ 8 Wwòe., San I ine aurer Br ae Kloſterſtr. 20 5 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 1 Gerechtestrasse 6. ; er: ine Wohnung von 5 Sim. u. jehr 
verſteigert werden. finden dauernde Beſchäftigung bei E u. 
98 Gere eg eg eg ug eg eg v oO hohem Lohn. W. Herter reichl. Zubehör, part., umſtände⸗ 
Das Grundſtück iſt mit 0,32 N >» TR FR FR BUZRVIU ZU FU IR DAZU FAZ = „Horxtek halber v. for. bis z. J. Oktbr. er. für 
* 08420 get nd einer G e . > . Raurer- und Zimmermeiſter. jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
0 ekta 8 5 a 
. “0 ee Br Kg Kein Schein-, sondern er 32 30-40 Erdarbeiter a Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 1 5 Lohne ſofort Arbeit. Meldungen Wo! nun 
ae E Ausverkauft; . 
horn den 19. Juni 1897. 85 1 =: a Miyniec b. Tauer. Berſetzungshalber iſt die Wohnung 


Königliches Amtsgericht. 34 ge ei 
l 8 and Unt 8 geb 88 des Herrn Hauptmann Schimmel- 
Das ; Konfursverfahren über das 85 auf e 8 5 Waarenbeſtaube ı in RS bier y Geſucht Aaufburſche. fennig, von 5 oder 7 Zimmern, Stall 


Vermögen des Kaufmanns Mendel 2 ie f > 8 und Remiſe, ſofort oder 1, Oktober, 
n g Pehnotz und ſeiner 34 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 5? P. Hartmann, Mellinſtraße 89, zu vermietben. 
gütergemeinſchaftlichen Ehefrau A Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenfo old. und Silberwaarenfabril. Fin möbt. Jümmter von Togleich, au 
Marie geborenen Marcus wird ein⸗ we Kravatten, Fächern, Schirmen, 8 Schülerinnen, E vermiethen. Tuchmacherſtr. 20 
2 geftelit, da die ſämmtlichen be-| 24 Stöcken, Hänge- und Tischlampen 58 Rrdl. Pt Wohn., 2 Jim, Jubeh. ſep. 
4 en 93 ee ER FR zu ganz befonders billigen Preifen aus. > ar 5 Ye Damenfäneibereh F Eing., v. 1. Juli oder 1. Oktober z. v. 
890 9 en. (88 N Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther & | gründlich erlernen wollen, 1 Omen fich Bäckerſtr. 3. Daſ. frdl. Zim. für 1 Perſ. 


F pi ne ne es.  Gelegenhelisgeschenkef melden 8 11, 2. Etage. Ein kleiner Laden, 


J. Ly skowska, 


„ Thorn den 22. Juni 1897. und praktiſcher Gegenſtände. ur der ſich auch zum Bureau eignet, ift 
1 Königliches Amtsgericht. > in re 5 1 von Preiſen! 8 de e per N ne 10. zu EN . 
3 | a m gütigen Zuſpruch bitte 5 Ri J. Murzynski, 
Er, Slädtiſche Volksbibliothek. 58 J. Kozlowski, Breiteſtr. 35.88 Verkäuferin, Gerechteſtraße 16. 

1 Behufs Reviſion bleibt dieſelbe den 1 8 52 der polniſchen Sprache vollkommen Eine Wohnun 5 Zimm., Küche 
9 3 Juli hindurch geſchloſſen. MSC SCC C0100 mächtig, juche für mein Kurzwaaren⸗ ’ , und W 
„ ie ausgeliehenen Bücher müſſen SNN eee? Geſchäft zu engagiren. ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Herm. Lichtenfeld. | (eine freundliche a 


bis 30. Juni abgelief d 7 7 
is zum % baten 5 Carl fl. Klippstein & 60,, Mü ihlhausen J. Thür. 33. ee Suche ee Ne beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


A en 9 Hel Weberei und Versandt-Geschäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, oder : 
kauft das Yrovinntamt Thorn. 


unverwüstliche "und echffarhige Damen- und 
Verſteigerung. 
3 Montag den 28. Juni cr. 


Herrenkleiderstoffe, sowie portieren 
bormittags 11 Uhr 


zu sehr billigen Preisen. 
Ka werde ich in Bromberg, Stadt⸗ 


n 


lungsgehilfen für Kanti⸗ u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
Kinderftl nen 10. af Jahren miethen Breiteſtr. 39. 
Kinderfels. von 16. und 17 Jahren, | NI e 
1 Komptoirdiener, Hausdiener, Laden Wilhelmsſtadt 


burſchen, Wirthin, perf. Köchin, = 
Kochmamſell, Stubenmädch. wie Eine Wohnung, 
ſämmtliches Dienſtperſonal bei hohem 2. Etage, Neuſt. Markt 9, iſt vom 


Gehalt, vermiethen. A. Tapper. 
Erſtes Hauptvermiltelungs Burean, — — 


1 \ 
Bine Kelerwohnung, 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


. Böhm, Brückenstrasse 32. 


fchlenfe Rr. 2, eine amtlich geprüfte, | Verkauf von | rrıtelr von uf von | 4arrufeie Enmtefelle ao Je, che ef und | & vermiethen. Culmerſtr. 15, ll. Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen 
TE in vorz üglichem betriebsfähigen Zuſtande praktiſch, offerirt a 27 . } ö RE 
. befindliche 10pferdige Garret'ſche Baumwollwaaren Pf. per Schock. Lieferung ſofort. Eßogl zu vernerhen. Jakobsſtr g 10 gu 5 Gerechteſtraße 6 im 
* Lo komaobile, __ Leopold Kohn, Gleiwig. In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine . herrj en i bh 
5 f r 
3 J eiſernen Rohrſchraubſtock, eigener Druckerei. Mat fjesheringe herrſchaftliche Wohung I ab Fiat fe 1 
3 1 Handlochmaſchine, 1 Arädr. 4 liegen in meiner Niederlage ’ von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der M. Chlebowski 
5 Handwagen bei Herrn A. Böhm aus. einſte, dickrückige Waare, Poſtfaß 3. Etage vom (. Oktober zu verm. ] M. g. u. K. f. 15 M. 3. b. Gerberſtr. . II 
er gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ W. Spindler 550 ver franko, verſendet gegen Soppart. Bacheſtraße 17. TE ee PERS EN 
ſteigern. 1 115 ei 5 I Nachna Den Gefen In meinem Hauſe, 3. Etage 
offmeister and! 1 „3. r 
Gerichtsvollzieher. r | vollſtändige Buchbinderei Wilhelm Schneider, Herrſchaftliche Wohnung, iſt eine herrſchaftliche 
ic zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unter Stettin. beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 


9 


Uktion. W. F. i. d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. 1 8 iſt von ſofort IN ohnung, 
1 8. l Id 8 W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. Gr 
il el E 1 I beſtehend aus 6 Zimmern und 
Montag den 28 Ami er Formul Mön ae Ziuumer mit Benton| großem Zubehör, per 1. Oktober 
„ mit Kaſten u. Ladenthüre, OFMU alb, e „ een 
. Gut Papau bei Thorn: ut erhalten, iſt billig zu ſowie Gro E Ein E - 7 
1 Verkauf gebrauchter Möbel Näheres zu a en ne Breiteſtraße 33. 
Kchlüſchgarnitur. Buffet, im eee Mieths - Quittungsbücher auf, dem Ginger - Platze hat sidigt Herſhafllahe Wohunng, errfänfilige Bohmig 


7 Spinde ꝛc. ꝛc.) u. it vorgedruckt A zu vermiethen 

9 gerälhe BON Iwei Pferde, e e ee ; Sa mail kun. 7. Dimmer nebft ‚Bubehbt, Garten, 
u . v tall u. iſe v 8 
Öffentlich meitbietend gegen Bar-] Geschirre, Arpeitewwagen sc, zu C. Dombrowski’sche Buchäruckerei, |’? her I. Jul wnttännenargen zu ver, Halber door an dermalen. ſebung 


zahlung. verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke. miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche nur wie das Waser den ſtädtiſchen Guellen entſpringt, mit von der geſammten Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments von Linger (Oſtpr.) 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Kutſcher, Kellnerlehrlinge Lauf- vermiethet R Schultz. Neuſt. Markt 18. 


Konſervativer Verein 


Thorn. 
Freitag den 25. d. Mts. 
8 Uhr abends: 


Vorſtandsſitzung 


im Schützengarten, 

im Anſchluß daran: 
Herrenabend. 
Tagesordnung: Beſprechung über 

Sommerfeſt. 


Der Vorſtand. 


Geſelligkeitsverein Gutenberg 
Thoru. 
Sonntag den 27. Juni er. 


im Viktoria - Garten: 


Johannisfest. 


Nachmittags 4 Uhr: 


CONCERT 


von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz (8. 9 (8. Pomm) 2 Nr. 61. 


Reichhaltige Tor Tombola. 


Pfefferkuchen- u. E u. Blumen- 
verlosung. 


Volks- u. Kinderbelufiigungen. 


Scheibenschiessen. 


Ueberraſchungen ıc. 
Aufsteigen von Luftballons. 
Bei Eintritt der Dunkelheit: 
Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 

Entree pro Perſon 20 Pf., 
Kinder in Begleitung frei. 
Zu recht zahlreichen Beſuch ladet 


freundlichſt ein der Vorſtand. 


Viktoria⸗Theater. 


Freitag, 25. Juni er: 


Die Fledermaus, 


Große Operette von Joh. Strauß. 
(Orcheſter: Die Kapelle des Infant. 
Regts. Nr. 21.) 


Schützenhaus-Garten, 


Freitag den 25. Juni er: 


Großes 
* 9 9 * 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle 
des Infanterie⸗-Regiments von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
„ Herrn Wilke. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


Familienbillets, 3 Perſonen, 50 Pf. 
ſind im Vorverkauf bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu haben. 


Frische Raderkuchen e 


Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4. 

Webmagen von 3 und 5 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Mocker, Lindenſtr. 75. Kessel. 


Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 


v. I. Oktober z. verm. 
Wohnungen Sacher. 12, 1 Meiler 


Wilhelmsſtadt. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zur 
behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 
zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 
Eine möbl. Wohn. mit Balkon und 
Burſcheng. z. v. Bacheſtraße 12, I. 
2 gut möbl. Zim. verſetzungsh. v. 1. 
Juni z. v. Wo, jagt die Exp. d. Ztg. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 
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Freitag den 25. Juni 1897. 


Beilage zu Nr. 145 der „Thorner Preſſe“ 


Preußziſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
22. Sitzung am 23. Juni. 2 Uhr. 

Präſident Fürſt zu Wied theilt mit, daß er 
en vom Abgeordnetenhauſe eingegangenen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Aenderungen des Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts, zur Beſchlußfaſſung 
über deſſen geſchäftliche Behandlung auf die 
morgige Tagesordnung zu ſetzen vorſchlagen werde. 
Eine Petition der evangeliſchen Schulkommiſſion 
in Dortmund um Aufhebung eines Miniſterial⸗ 
erlaſſes, betreffend die Stellung der Bezirks⸗ 
Rektoren und die Funktionddes Kreisſchulinſpektors, 
wird nach längerer Debatte der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. Petitionen, betr. 
Gehalts⸗ und Relikten⸗Verhältniſſe der Volks⸗ 
ſchullehrer und Gemeindebeamten, werden der 
Regierung als Material überwieſen. 5 

Morgen 1 Uhr: Erſte Berathung der Vereins⸗ 
rechts⸗Novelle. (Schluß 5 Uhr.) 


Auge cg Juni 1897 1 ub 
98. Sitzung am 23. Juni 1897. Uhr. 
Am Negkerungstiſche: Miniſter Freiherr von 
ammerſtein. 2 { 
. Der Gejezentwurf, betreffend die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung auf Forderungen landſchaftlicher (ritter⸗ 
schaftlicher) Kreditanſtalten ſteht zur erſten Leſung. 
Debatte darüber, ob kommiſſariſche 
Berathung nöthig ſei, wird die Vorlage an eine 
14 er Konimiſſion verwieſen. e 
Alsdann begründet Abg. v. Mendel (konſ.) 
ſeinen Antrag, betreffend Fleiſchbeſchau und 
Fleiſchverkaufkontrole. Redner wünſcht in Ver⸗ 
bindung mit der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau 
durch beſondere Beamte (nicht die Thierärzte) 
eine obligatoriſche Schlachtviehverſicherung, zu 
er die Produzenten, die Händler und die Kom⸗ 
munen herangezogen werden ſollen, ſowie eine 
ſcharfe Kontrole des vom Auslande eingeführten 
Fleiſches. Werde ſolches Fleiſch doch mit 25 Pf. 
das Pfund angeboten! Was für Fleiſch müſſe 
das ſein? Beſonders die Amerikaner verſorgten 
uns mit finnigem und trichinöſem Fleiſche. Die 
deutſche Viehzucht ſei ſehr wohl im Stande, die 
alleinige Fleiſchverſorgung des deutſchen Volkes 
zu übernehmen. (Bravo! va, Minister Sehr, 
v. Hammerſtein; Wie der Vorredner ſelbſt 
ugiebt, kann auf dieſem Gebiete nichts erſprieß⸗ 
liches eſchehen, wenn nicht gleichmäßige Maß⸗ 
regeln für das ganze Reich getroffen werden. Die 
Staatsregierung habe daher beſchloſſen (der 
Miniſter verlieſt eine bezügliche Erklärung), für 
Preußen durch Polizeiverordnungen die obliga⸗ 
toriſche Fleiſchbeſchau allgemein durchzuführen 
und zugleich den Reichskanzler zu erſuchen, in 
demſelben Sinne auf die wenigen anderen Einzel⸗ 
ſtaaten einzuwirken, die noch keine obligatoriſche 
Fleiſchbeſchau haben. Dann ſei die Grundlage 
egeben, um auch der Frage der Kontrole des 
leis verkaufs näher zu treten. (Bravo! rechts.) 
bg. Ring (konf.) äußert ſeine Befriedigung über 
dieſe Erklärung, bedauert aber umſomehr, daß im 
übrigen die Wünſche der Landwirthſchaft in dieſer 
Seiron unbefriedigt blieben, indem er beſonders 
auf die Börſenfrage verweiſt. Geh. Rath Con⸗ 
rad weiſt dieſen Vorwurf zurück. Abg. Graf 
Hoensbroech (Ctr.) ſpricht ſeine Befriedigung 
über die Erklärung des Miniſters aus und 
ſchildert beſonders die aus der Einfuhr ſchlechten 
ausländiſchen Fleiſches entſpringenden geſundheit⸗ 
lichen Gefahren. Nach einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Abgg. Ring, Gothein, Dr. Hahn 
und v. Eynern über die Frage der Preis⸗ 
notirungen auf den Viehmärkten und die Börſen⸗ 
frage überhaupt, wird der Antrag Mendel faſt 
einſtimmig angenommen. i 
Morgen 11 Uhr: Petitionen. (Schluß 4 Uhr.) 
— —— U— einen 


Deutſcher Reichstag. 
235. Sitzung am 23. Juni 1897. 1 Uhr. 

Die Berathung der Gewerbenovelle, Organi⸗ 
jation des Handwerks, wird fortgeſetzt bei § 82. 
Ein Kompromiß⸗Antrag Baſſermann⸗Gamp⸗Hitze⸗ 
Kropatſcheck, welcher hierzu angenommen wird, 
giebt dem Paragraphen lediglich eine redaktionell 
etwas veränderte Jaden dl Auch weiterhin finden 
einige Anträge derſelben Antragſteller auf ander⸗ 
weitige redaktionelle Formulirung Annahme. 

Bei $ 91, der von den Innungs⸗Schiedsgerich⸗ 
ten handelt, beantragen Auer und Gen. einen 
Aida dahin, die Entſcheidung über eingereichte 

lagen habe innerhalb 14 Tagen zu erfolgen, 
falls folche ni der Kläger die Gewerbegerichte oder, 
alls ſolche nicht beſtehen, die ordentlichen Gerichte 
olle anrufen dürfen. ; 

Abg. Stadthagen führt zur Begründung 
an, daß bei den Innungsſchiedsgerichten die 
Sachen zu ſehr verſchleppt würden. Abg. Gamp: 
Der Tendenz des Antrages ſtimmen wir zu, die 
Friſt iſt aber mit 14 Tagen zu kurz bemeſſen. Um 
eine Vereinbarung mit den Antragitellern hier⸗ 
über zu ermöglichen, bitte ich die Berathung 
dieſes Paragraphen einſtweilen auszuſetzen. Das 
Haus ſtimmt dieſem Vorſchlage zu. . 

§ 91 b gewährt gegen Entſcheidungen einer 
Innung eines bn die Klage 
dei dem ordentlichen Gericht binnen einer Noth⸗ 
friſt von 10 Tagen. Ein Antrag Auer will dieſe 
Nothfriſt auf einen Monat ausdehnen. Ein An⸗ 
trag Richter und Gen. will die Klage auch bei 
dem Gewerbegericht zulaſſen, wo ein ſolches be⸗ 
ſteht. Abg. Fiſchbeck befürwortet dieſen An⸗ 
trag im Intereſſe der Arbeitnehmer und der 
Autorität der Gewerbegerichte. Abg. Gamp 
bekämpft den Antrag, erklärt ſich dagegen mit 
dem Antrage Auer einverſtanden. Der Antrag 
Auer, der noch von Stadthagen empfohlen 
wie: 2m angenommen, dev Antrag Richter ab- 

elehnt. 
8 $ hac erklärt die Innungen für befugt, die zur 
Innung gehörigen Betriebe in Bezug auf Be⸗ 


Faun der geſetzlichen und ſtatutariſchen Be⸗ h 


immungen zu überwachen. Ein Antrag Hitze 
und Gen. (Rechte und Centrum) will hiervon die 
Räume ausnehmen, welche Beſtandtheile land⸗ 
wirthſchaftlicher oder fabrikmäßiger Betriebe ſind. 


Ein Antrag Richter will dieſe Ausnahme nicht 
nur auf die betr. „Räume“ erſtrecken, ſondern 


überhaupt auf die „Betriebe“ von Handwerkern, 
welche in landwirthſchaftlichen oder gewerblichen 
Betrieben beſchäftigt ſind. Der Antrag Richter 

wird abgelehnt, der Antrag Hitze angenommen. 
Mit $ 100 beginnen die Beſtimmungen über 
die Zwangsinnungen. Abg. Richter beantragt, 
die Beſtimmung Er itreichen, wonach die Vor⸗ 
ausſetzung für Bildung einer leiſtungsfähigen 
ſchon dann als vorhanden anzuſehen ſei, 


Regierungsvorlage nicht enthalten geweſene Vor⸗ 
ift fi fegen Es ſei b 


ein. Nachdem au g. Hitze erklärt hatte, 
nichts gegen den Antrag einzuwenden, wird der 
Antrag 


ie Einladungen zur Theilnahme an der Ab⸗ 


gelten olle, wenn ſich nicht die Mehrheit der ger 
bſtimmung Aufgeforderten (ſtatt der zur Ab⸗ 


ſtimmung Erſchienenen) dafür ausgeſpro chen habe, 
Für beide Anträge ſtimmten die be nze Linke 
Volen und Ab llexander Hohenlohe. 

$ 100 t, Abſ. 2, handelt davon, inwieweit der 
Zwangsinnung auch Handwerker beizutreten 
haben, welche in landwirthſchaftlichen oder ge⸗ 
werblichen Betrieben gegen Entgelt beſchäftigt 
ſind, bezw. Hausgewerbetreibende. Abg. Rich⸗ 
ter beantragt, dieſen Abſatz zu ſtreichen Ein 
Antrag Gamp will den bezeichneten Perſonen, 
ehe ſie der Beitrittspflicht unterworfen werden 
können, Gelegenheit zur Aeußerung hierüber geben. 
Dieſer Antrag wird zunächſt als Zuſatz zum Ab⸗ 
ſatz 2 angenommen. Ueber den Antrag Richter, 
der den ſo erweiterten Abſatz 2 ganz ſtreichen will, 
wird Zählung nothwendig. Der Antrag, für den 
die Linke, Polen, Welfen, vereinzelte vom Centrum 
und Prinz Hohenlohe ſtimmten, wird mit 143 
gegen 110 Stimmen abgelehnt. Die Antiſemiten 
enthielten ſich der Abſtimmung. Ein weiterer 
Antrag Richter will die Beſtimmung der Regie⸗ 


rungsvorlage wiederherſtellen, daß eine Innungs⸗ 


krankenkaſſe auch geſchloſſen werden könne, wenn 
durch fie das Beſtehen einer Ortskrankenkaſſe ge⸗ 
fährdet werde. Abg. Richter zieht dieſen Antrag 
nach kurzer Debatte zurück, da am Bundesraths⸗ 
tiſche Schweigen herrſche, der Regierung alſo nicht 
einmal an Wiederherſtellung ihrer eigenen Vor⸗ 
läge etwas gelegen zu ſein jcheine. \ 

it 103 beginnen die Vorſchriften über die 
Handwerkskammern. Ein Antrag Augſt zu 103 a, 
allen zur Koſtendeckung herangezogenen Hand⸗ 
werkern das Wahlrecht zu geben, auch wenn ſie 
weder einer Innung noch einem Gewerbeverein 
angehören, wird abgelehnt, ebenſo ein Antrag 
Augſt, auch die nicht mehr aktiven Handwerker 
wählbar zu machen. 8 103i wird auf Antrag 
Hitze (Ctr. und Rechte) in etwas veränderter 
Faſſung angenommen. Danach ſollen die Koſten 
der Handwerkskammern von den Gemeinden ge⸗ 
tragen werden „nach näherer Beſtimmung der 
höheren Verwaltungsbehörde“, alſo nicht unbedingt 
nach Verhältniß der Zahl der den Gemeinde⸗ 
a angehörenden ſelbſtſtändigen Handwerks⸗ 
etriebe. 

Mit $ 126 beginnen die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften über die Lehrlingsverhältniſſe. Der 8 
beſagt: für Perſonen unter 17 Jahren, die mit 
techniſchen Hilfsleiſtungen nicht blos vorüber⸗ 
gehend beſchäftigt werden, gilt die Vermuthung 
des Lehrverhältniſſes. Ein 
den $ hier ſtreichen, um ihn als $ 123a unter die 
beſonderen Beſtimmungen für Handwerker einzu⸗ 
reihen, ſo daß er alſo thatſächlich nur für das 
Handwerk Geltung haben ſolle. Abg. v. Stumm 
ſtimmt dieſem Antrage ausdrücklich zu. Nach 
kurzer Debatte wird auf Vorſchlag Richters und 
unter Zuſtimmung v. Stumms $ 126 ganz ge⸗ 
ſtrichen. 

Bei den beſonderen Beſtimmungen für Hand⸗ 
werker nehmen die Abgg. v. Liebermann, Bern⸗ 
ſtorff⸗Uelzen und Gen. den Antrag wieder auf, 
daß von 1905 ab nur die zur Führung des Meiſter⸗ 
titels elt ſollen, Lehrlinge halten dürfen. 
Miniſter Brefeld erklärt, daß die verbündeten 
Regierungen dabei verblieben, eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung ſchließe den Befähigungsnachweis in 
ſich. Die verbündeten Regierungen würden nie⸗ 
mals dazu ihre Zuſtimmung geben. Bepacke man 
das Fahrzeug dieſes Geſetzes jetzt noch mit dieſer 
Beſtimmung, ſo werde es untergehen. Der An⸗ 
trag wird abgelehnt. Dafür ſtimmen nur kleine 
Bruchtheile der Konſervativen, des Centrums und 
die Antiſemiten. 

Alsdann wird zu 8 91 zurückgegriffen und der 
Antrag Auer in der Faſſung angenommen, daß 
die Klage bei Gewerbegerichten oder ordentlichen 
Gerichten ſtatthaft ſein ſoll, falls die Innung oder 


Telegraphie ohne Drähte. 

Das alte Problem, ohne Drähte zu tele⸗ 
graphiren, ſcheint in den letzten Wochen ſeiner 
Löſung einen Schritt näher gekommen zu ſein. 
Es iſt ſeit langer Zeit bekannt, daß der 
elektriſche Strom auch außerhalb des Drahtes, 
in welchem er fließt, mancherlei Wirkungen 
hervorbringt. Schon im Anfang unſeres 
Jahrhunderts bemerkte der däniſche Phyſiker 
Oerſtedt, daß ein elektriſcher Strom eine 
leicht bewegliche Magnetnadel auf ziemlich 
weite Entfernungen ablenkte, und in den letzten 
Jahren fand man, daß von einem Leiter, in 
dem ein Wechſelſtrom fließt, Aetherwellen 
ausgehen, die ſich etwa mit den Schallwellen, 
welche eine tönende Glocke oder eine ſchwingende 
Saite ausſendet, vergleichen laſſen. Jeder⸗ 
mann hat Gelegenheit, ſich von dieſem Wirken 
des Stromes außerhalb des ihm angewieſenen 
Drahtes am Telephon zu überführen. Da 
dringen verworrene Worte und Stimmen an 
das Ohr der Horchenden, welche von fremden 
Drähten durch die Luft auf die Leitung des 

pparates übertragen werden. 

Ueberdies vernimmt der Lauſcher aber 
noch andere verwunderliche Geräuſche, die 
gleichzeitig mit den elektriſchen Bahnen auf 
der Bildfläche erſchienen. Ein Scharren, 
Jiſchen und Rauſchen, gerade ſo, als ob ein 

dchen auf einer Schiene ſchleift, wie das 
1 bei den eleltriſchen Bahnen 
25 tfindet. Dieſe Erſcheinung hat indes einen 

eſentlich Sie mird und wie die vorher⸗ 
„Die wird durch die ſogenannten 
dadabundirenden Ströme ne d. h. 
an Ströme, welche die Bahnſchienen ver- 
in die bl dich irgendwie durch die Erde 
i elephonleitungen ſchlängeln. Es 


findet hier thatſächlich ein Ueberſtrömen der 
Elektrizität durch die leitende Erde ſtatt, 
während die vorerwähnten Erſcheinungen 
durch Schwingungen des Lichtäthers zu Stande 
kommen. Beide Vorgänge ſind wohl zu unter⸗ 
ſcheiden und ſpielen auch bei der Telegraphie 
ohne Draht eine weſentlich verſchiedene Rolle. 

Wenden wir uns dieſer zu, ſo ſehen wir 
ſofort die enormen Vortheile. Ohne Draht 
zu telegraphiren, würde eine ganz gewaltige 
Erſparniß bedeuten, falls die Empfänger⸗ 
und Geberapparate nicht unverhältnißmäßig 
koſtſpielig ausfallen. Wäre es möglich, von 
Berlin nach jedem beliebigen Dorfe den Ver⸗ 
kehr durch Aetherwellen zu vermitteln, ſo 
würden die Drähte allenfalls als Waſchleinen 
Verwendung finden, und die Telegraphie 
ſtände vor einer neuen Epoche. So weit iſt 
es indes noch nicht und wird es auch wohl 
in abſehbarer Zeit nicht kommen. Es würde 
ſich nicht verhindern laſſen, daß die Aether⸗ 
ſchwingungen, welche jetzt an den Draht 
gebannt find, in der fürchterlichen „draht⸗ 
loſen“ Zeit untereinander geriethen, ſich „ver⸗ 
hedderten“, und eine Station gleichzeitig zu 
allen anderen ſpräche und von allen an⸗ 
gerufen würde. 

Dagegen treten bisweilen Verhältniſſe 
auf, welche die Telegraphie ohne Draht 
dringend erwünſcht ſcheinen laſſen, Verhält⸗ 
niſſe, unter welchen ſie der gewöhnlichen Art 
der Telegraphie entſchieden vorzuziehen iſt. 
Mit der telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 
Leuchtſchiffen und Leuchtthürmen auf einzelnen 
Klippen einerſeits und dem Feſtlande anderer⸗ 
ſeits ſteht es bisher nicht berühmt. Sie 
erfolgt natürlich durch Kabel, welche, der 
Brandung ausgeſetzt, nur allzuoft in gefähr⸗ 
lichen Augenblicken verſagen. So wurden 


denn ſchon vor Jahren auf dem Wannſee 
bei Berlin Verſuche angeſtellt, durch das 
Waſſer hindurch Nachrichten zu geben. Dieſe 
Experimente führten jedoch zu keinen praf- 
tiſchen Reſultaten. Dagegen haben Verſuche, 
welche im Mai d. Is. in England ſtattfanden, 
recht bedeutende Ergebniſſe gezeitigt. 

Der Erfinder des neuen Apparates, 
Marconi, ging von der bekannten Thatſache 
aus, daß ein gut leitender Stoff, z. B. Metall, 
in pulverförmigem Zuſtande faſt gar nicht 
leitet, daß er aber, ſobald ihn die oben⸗ 
erwähnten Aetherſchwingungen treffen, dem 
Strome nur geringen Widerſtand bietet. 
Marconi ſandte nun von der Geberſtation 
mittelſt eines ſtarken Induktors die elektriſchen 
Wellen aus. An der Empfängerſtation befand 
ſich eine mit feinen Metallſpänen gefüllte 
Glashülſe, in welche zwei Drähte führten. 
Dieſe bildeten die Pole eines Stromkreiſes, 
in welchen ein gewöhnlicher Morſe⸗Empfänger 
eingeſchaltet war. Eine Schüttelvorrichtung 
hielt den Glaszylinder in beſtändiger Vibration, 
um die Leitungsfähigkeit des Metallpulvers 
wieder aufzuheben, ſobald die elektriſchen 
Schwingungen aufhörten. Mit Hilfe dieſer 
Vorrichtung war es möglich, auf ca. zwei 
deutſche Meilen ein Geſpräch zu übertragen. 
Die Aetherſchwingungen gelangten durch die 
Luft an die Glasröhre, machten das Pulver 
leitend, der Strom auf der Empfängerſtation 
konnte fließen, und ein Morſezeichen wurde 
gegeben. Sobald die Schwingungen nach⸗ 
ließen, ließ auch das Pulver keinen Strom 
mehr paſſiren, und je nach der Dauer der 
Schwingungen hatte der Apparat einen Punkt 
oder Strich gezeichnet. 

Das Reſultat der Verſuche, welche in 
England in Penarth ſtattfanden und denen 


ntrag Richter will] g 


das Junungsſchiedsgericht den erſten Termin nicht 
innerhalb 8 Tagen nach Eingang der Klage an⸗ 
bergumt. f 

Bei den Uebergangsbeſtimmungen, Artikel 6, 
beantragen Richter und Gen., die in der Vorlage 
Bat: enthaltene, erſt bei der zweiten Leſung bes 
ſchloſſene Beſtimmung wieder zu ſtreichen, wonach 
beſtehende privilegirte Innungen ſich auch ohne 


die Vorausſetzungen des § 100, alſo auch ohne 


Abſtimmung über den Willen der Mehrheit der 
Intereſſenten, ſich in Zwangsinnungen ſollen um⸗ 
wandeln können. Der Antrag wird in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 170 gegen 126 Stimmen 
abgelehnt. Für deuſelben ſtimmten vom Centrum 
v. Hertling, Hug, Lieber, Moritz Schmitt⸗Mainz, 
ferner die Polen und die geſchloſſene Linke. 

Morgen 12 Uhr: Reſt der Gewerbenovelle (von 
der noch die Geſammtabſtimmung, die Reſolutionen 
und ein von den Sozialdemokraten angekündigter 
Artikel 10 zu erledigen ſind), Servistarif und 
Nachtragsetats. Schluß 5 / Uhr. 

Provinzialnachrichten. 

$ Eulmjee, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Mit dem 
1. Juli er. erfolgt die Eröffnung der neuerbauten 
ſtädtiſchen Gasanſtalt. Der größte Theil der 
hieſigen Geſchäftsleute hat ſich zur Gasbrennung 
verpflichtet. Nach dem von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden genehmigten Regulativ für die Herſtellung 
von Privatgasleitungen und die Ueberlaſſung von 
Gas beträgt bis auf weiteres der Preis für 
1 Kbm. Leuchtgas 20 Pf. für 1 Kbm. Koch⸗, Heiz⸗ 
und Maſchinengas 16 Pf. „In Küchen, in denen 
eine Kocheinrichtung, in Räumen, in denen Gas⸗ 
kraftmaſchinen in Betrieb find, und in Baderäumen 
darf eine Gasflamme durch denſelben Gasmeſſer 
brennen. Bei Familien⸗Wohnungen, in denen eine 
Küche nicht vorhanden iſt, gilt dieſe Vergünſtigung 
für die Stube, in der gekocht wird. Die monat- 
liche Gasmeſſermiethe für einen Gasmeſſer beträgt 
für 3 Flammen 25 Pf., 5 Flammen 35 Pf., 10 
Flammen 40 Pf., 20 Flammen 50 Pf., 30 Flammen 
75 Pf., 50 Flammen 1 Mk., 60 Flammen 1,40 Mk. 
und 100 Flammen 2 Mk. und wird berechnet, 
wenn der Gasmeſſer 15 Tage und mehr in einem 
Monat aufgeſtellt iſt; bei weniger als 15 aeg" 
fällt die Miethe fort. Gasmeſſer in einer Größe 
von mehr als 100 Flammen werden nicht ver⸗ 
miethet, ſondern müſſen von dem Gasabnehmer 
ekauft werden. — In der Nacht zum 22. d. M. 
iſt von ruchloſer Hand der eiſerne Schwengel von 
dem am Rel ſtehenden ſtädtiſchen Straßen⸗ 
brunnen gewaltſam abgebrochen und entwendet 
worden. Wiederholt ſind in letzter Zeit Beſchädi⸗ 
gungen der ſtädtiſchen Pumpen vorgekommen, 
ohne daß es bisher gelungen iſt, den Thäter zu 
ermitteln. — Bei den Regulixungsarbeiten der 
Fiſchereiſtraße wurde von den ſtädtiſchen Arbeitern 
ein großer Bündel Schlüſſel und Dietriche ge⸗ 
funden, welche von einem ſ. Z. dort wohnhaft ge⸗ 
weſenen Einbrecher, der ſich jetzt im Zuchthauſe 
befindet, herrühren ſollen. f 

Culm, 21. Juni. (Im Anſchluß an die hier 
ſtattfindende Gruppenſchau) am 7. Juli ſind von 
den Mitgliedern des hieſigen wa und Tauben 
züchtervereins etwa hundert Stämme Rafſſe⸗ 
Hühner, Gänſe, Enten, Puten, Tauben, ferner 
ee Raſſen in Alt und Junggeflügel ange⸗ 
meldet. 

Strasburg, 22. Juni. (Die Strafkammer) 
beim hieſigen Amtsgericht verurtheilte den Guts⸗ 
beſitzer von Bloch, der trotz ſeines deutſchen 
Nameus ein ſcharfer Parteigänger der Polen iſt 
zu drei Monaten Ke de und 1500 Mar 
Geldſtrafe. von Bloch⸗Radosk iſt Güteragent 
und faſt 60 Jahre alt; er kaufte und verkaufte 
Güter und machte dabei ganz Oſtdeutſchland un⸗ 
ſicher. Als er ſein eigenes Gut Radosk bei 


Profeſſor Slaby als einziger Ausländer bei- 
wohnte, wird wohl die Einführung der draht⸗ 
loſen Telegraphie zwiſchen verſchiedenen 
Inſeln und der engliſchen Küſte ſein. Ein 
weiteres lohnendes Gebiet wäre die tele— 
graphiſche Verbindung zwiſchen fahrenden 
Zügen und den Eiſenbahnſtationen. Da ja die 
Telegraphendrähte ziemlich nahe längs der 
Bahn laufen und nur eine kurze drahtloſe 
Strecke zu überbrücken wäre, dürfte nunmehr 
auch dies Problem ſeiner Löſung nahe ge⸗ 
kommen ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Bei der Beſtattung der Frau 
Charlotte Wolter) ereignete ſich der 
überaus peinliche Zwiſchenfall, daß in dem 
Moment, als der Sarg mit der Leiche der 
Künſtlerin auf den Verſenkungsapparat ge⸗ 
ſtellt wurde, einer der Tragriemen des 
Apparates riß. Der Apparat neigte ſich 
ſeitwärts und der Sarg ſtürzte auf den im 
Fond der Gruft ruhenden Sarg des Grafen 
O' Sullivan. Der Zbwiſchenfall war wohl 
ſchnell behoben; indeſſen wurde im Kreiſe 
der Hinterbliebenen der Frau Wolter die 
Befürchtung wach, daß die Leiche durch den 
Sturz eine Beſchädigung erlitten habe. Auf 
Wunſch der Verwandten wurde deshalb am 
Sonnabend der Sarg in aller Stille aus 
der Gruft gehoben und geöffnet. Es zeigte 
ſich, daß die Leiche keinerlei Verletzung er⸗ 
litten habe, daß nur das Elfenbeinkreuz, 
welches die Todte in Händen hatte, ein 
wenig verſchoben und die in den Sargdeckel 
eingefügte Glasplatte geſprungen war. Die 
Glasplatte wurde mit einem Zinnbelag ver- 
ſehen und die Leiche nach einer abermaligen 
ſtillen Einſegnung wieder in der Gruft beigeſetzt. 


rg 


nicht habe beikommen können. Der Staats⸗ 
anwalt führte aus, daß von Bloch gegen Treue 
und Glauben in der ſchamloſeſten Weiſe ſich ver⸗ 
gangen und Leute an den Bettelſtab gebracht habe. 


Lokalnachrichten. 


: Thorn, 24. Juni 1897. 

PDerein zur eee durch 
Arbeit. Der Verein hatte durch den Tod ſeine 
beiden Vorſitzenden, Frau Caroline Schwartz und 
ihre u n Lindau verloren, welche lange 
Jahre für ihn treu gewirkt haben. Auch ſonſt 
waren Lücken im Vorſtande entſtanden. Dieſelben 
ſind jetzt durch Zuwahl ergänzt. Die beiden 
neuen Vorſitzenden ſind Frau Gouverneur Rohne, 
Exzellenz, und Frau Geh. Sanitätsrath Dr. 
Lindau. Ferner ſind Frau Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Frau Diviſionspfarrer Strauß und Herr 
Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert in den Vor⸗ 
ſtand eingetreten. In der Vorſtandaſitzung, 
welche am 21. d. Mts. im Gouvernement ſtatt⸗ 
fand, konnte feſtgeſtellt werden, daß im Jahre 
1. April 1896/97 den vom Verein beſchäftigten 
Arbeiterinnen durch Zuweiſung weiblicher Hand⸗ 
arbeiten ein Verdienſt von 1322 Mark zugefloſſen 
iſt. — Bei dieſer Gelegenheit ſei empfehlend auf 
das Verkaufslokal des Vereins, Schillerſtraße 4, 
hingewieſen, in welchem die verſchiedenſten Arten 
weiblicher Handarbeiten vorräthig ſind und Be⸗ 
ſtellungen auf ſolche entgegengenommen werden. 
z (Das Schulfeſt) der dritten Gemeinde⸗ 
ſchule fand geſtern in der Ziegelei ſtatt. Um 
3 Uhr nachmittags marſchirte der Zug der Schule 
unter Vorantritt der Siggel'ſchen Kapelle vom 


Schulhofe ab. Auf dem Feſtplatze wurden Kinder⸗ 


beluſtigungen aller Art veranſtaltet, u. a. wurde 
um 8 Uhr von den Schülern der oberen 2 0 1 
ein Reigen aufgeführt. Abends 10 Uhr erfolgte 
der Rückmarſch. ER 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Dr. Roſenberg, Woelfel, Amts⸗ 
richter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel, Gerichtsſchreiber war Herr 
ene v. Kurzetkowski. — Die unverehe⸗ 
ichte Antonie Biernacki aus Culmſee ſtand ſeit 
dem Gutsheſitzer 


dem 1. Januar 1896 bei 


Daszynski in Kottnowo zunächſt als Dienſt⸗ 


mädchen, ſpäterhin als Köchin in Dienſten. Wäh⸗ 
rend ihrer Dienſtzeit knüpfte ſie mit einem 
Kutſcher aus Dzialowo ein Liebesverhältniß an. 
Der Verkehr zwiſchen dem Liebespaax war ein ſo 
anſtößiger, daß die Dienſtherrin Veranlaſſung 
nahm, der Biernacki deshalb heftige Vorwürfe zu 
machen und ihr den Verkehr mit dem Kutſcher 
vollſtändig zu unterſagen. Jufolge deſſen ſuchte 
die Biernaeki das Dienſtverhältniß zu löſen, Zu 
dieſem Zwecke brach ſie einer Menge Zündkhölzchen 


die Köpfe ab, warf dieſe in eine mit Milch ge⸗ 


füllte Taſſe und ſtellte die Taſſe mit der Flüſſig⸗ 


. Hier wurde die Taſſe von 
dem vierjährigen Töchterchen des Gutsbeſitzers 
Daszynski vorgefunden. Als ſich die Kleine mit 
der Taſſe zu ſchaffen machte, nahm ihr die Bier⸗ 
nackt dieſelbe ab und ſetzte ſie auf den Tiſch. Der 
Frau Daszynski fiel die Flüſſigkeit in der Taſſe 
auf, und ſie fragte die Biernacki, was darin ent⸗ 


keit in den Bratofen. 


8 je erhielt jedoch zunächſt keine Antwort.] um einen Hausſtand zu gründen, 
päterhin ga 


1 e an, daß ihr Zündhölzchen in 
die Milch gefallen ſeien, und erklärte dann weiter, 
daß ſie die Abſicht gehabt habe, ſich zu vergiften, 
weil ihr der Dienſt Er ſchwer und die Frau 
Daszynski gegen den Verkehr mit dem Kutſcher 
Pate ſei. Anderen Perſonen gegenüber offen⸗ 
arte ſie dagegen, daß ſie ihrer Dienſtherrſchaft 
durch das Manöver habe einen Schreck einjagen 
wollen, damit ihr der Dienſt gekündigt werde. 
Die Angeklagte war dieſerhalb wegen verſuchter 
Nöthigung und Verletzung der Dienſtpflichten 
unter Anklage geſtellt. Es erfolgte jedoch ihre 
e „ weil ihr bezüglich der verſuchten 

öthigung eine ftrafbare Handlung nicht nachge- 
wieſen werden konnte, im übrigen aber ein Straf⸗ 
antrag nicht ger war. — Alsdann hatte ſich 
der Beſitzer Michael Werner aus Kl. Bondzaw 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Als Angeklagter am 26. Januar d. Is. 
mit ſeinem Vater und dem Dienſtmädchen Anna 
Bartel beim Dreſchen von Klee beſchäftigt war, 
paſſirte dem letzteren ein Unfall, indem ihm von 
der Maſchine ein Daumen ahgequetſcht wurde. 
Der Angeklagte wurde für dieſen Unfall vexant⸗ 
wortlich gemacht, weil er es an der nöthigen 
Schutzvorrichtung hatte fehlen laſſen. Er wurde 
nicht wegen fahrläſſiger Körperverletzung, wohl 
aber wegen Uebertretung der Polizeiverordnung 
vom 22. Mai 1890 zu 15 Mk. Geldſtrafe eventl. 
3 Tagen Haft verurtheilt. — Ferner wurde wegen 
eines auf der Gutsherrſchaft zu Blandau gemein⸗ 
ſchaftlich verübten Getreidediebſtahls gegen den 
Arbeiter Michgel Piron, deſſen Ehefrau Julie 
Piron aus Culm und den Arheiter Paul Jan⸗ 
kowski aus Plusnitz verhandelt. Das Urtheil 
lautete gegen den Ehemann Piron und Jankowski 
auf 2 Jahre Gefängniß und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, gegen die 
Ehefrau Piron auf 2 Monate Gefängniß. Die 
beiden männlichen Verurtheilten wurden ſofort in 
Haft genommen. — Schließlich wurde der Schweine⸗ 
fütterer Paul Lewandowski aus Zajonskowo 
wegen Diebſtahls in drei Fällen mit 2 Wochen 
Gefängniß beſtraft. — Gegen den Nachtwächter 
Stanislaus Rutkowski und den Knecht Thomas 
Zalewski aus Zajonskowo, welche beſchuldigt 
waren, einen Schweinediebſtahl auf dem Ritter⸗ 
ute Zajonskowo verübt zu haben, erging ein frei⸗ 
prechendes Urtheil. 
Mannigfaltiges. 
(Diesmal keine Roſenkönigin.) 
In der Pariſer Vorſtadt Romainville beſteht 
eine wohlthätige Stiftung, die jedes Jahr 
für ein unbeſcholtenes junges Mädchen 500 
Frks. ausſetzt, damit es ſich im Laufe 
Jahres verheirathen könne. In dieſem Jahre 
verſtrich die Meldefriſt für die „Roſenjung— 
frauen“ (rosieres), ohne daß eine einzige 
Kandidatin auftauchte. Der Grund dieſer 
Erſcheinung iſt nicht darin zu ſuchen, daß 
die Tugend aus Romainville verſchwunden 
iſt, ſondern darin, daß bei den wachſenden 
Anſprüchen ſelbſt in den Arbeiterkreiſen eine 


Anders & Co. 


A Mineralwaller 
in ſtets f 
5 ſtiſcher Füllung feinste 
1 vorräthig 
2 bei 
** 


anhn-z 
J. Sommerfeldt, 
Mellienſtraße Ur. 100, 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe 
mit auch ohne Kautſchuckplatte. 
Schmerzloſe Zahnoperalionen. 
Plomben von 2 mk. 
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Herren-Garderohen 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


N 


Wichtig 
für Maſchinenbeſther: 

Hnar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Xofomobil-Deden, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Napspläne, 

Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Gebr. 
Königsberg i. Pr. 
Vertreter gesucht. 


=| Wo nicht, vertreten, liefere direkt zu billigsten 


EEE TI ITITIN 


In sauberster Ausführung liefert 


Visitenkarten, 
Binladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, | | 
Verlobungs- u. 
 Vermählungsanzeigen 


Marke für 1897. 
Franz, 


Preisen. 


Chemisch präparirie ; 


muſſerdichte Stakenpläue, 


Hrntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


sehnell und billig: 


I7>Z, III 


zur Bekleidung von Dampf 


Er 
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eee 


keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Bessler, 
Danzig. 
errſch. Wohn. v. 4 Zim. u reich! Zubeh., 
ſow. Ver. u. Gart., v. 1. Juli o. ſp. z. v. 
Curth, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


N 


C. Dombrowski ohe Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
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egg. 


fehlte es nicht. 


des ſitzen blieb; 


Mitgift von 500 Frks. für ungenügend gilt,! Da kurz vor 


letztere eine Bedingung iſt, die an den Preis 
von Romainville geknüpft wurde. 

(Ein furchtbarer Wirbelſtur m), 
der großen Schaden anrichtete, raſte am 
Freitag Nachmittag über die nordweſtlichen 
Vororte von Paris hin. Der Sturm ver⸗ 
wüſtete alles, was er auf ſeinem etwa 200 
Meter breiten und 12 Kilometer langen, bogen⸗ 
förmigen Wege von Garenne über Bois 
Colombes und Asnières nach Saint-Denis 


berührte. Auf dieſer Verheerungsbahn find 
alle Dächer abgetragen, die meiſten Häuſer 


zerſtört, gegen dreißig geradezu dem Boden 
gleich gemacht, über 1200 Bäume entwurzelt, 
tauſende ihrer Zweige beraubt oder ge= 
knickt. In Colombes, wo die Windhoſe ihre 
volle Stärke erlangte, wurden die Werkſtätten 
der Pferdebahn in Trümmer gelegt. 
Asnieres traf der Wirbelſturm auf der 
Place Voltaire auf eine Kirmeß. Karrouſſels, 
Schaubuden, Zirkus wurden wie Strohhalme 
vom Boden gehoben, in der Luft herumge⸗— 
wirbelt und kamen zum Theil hunderte 
Meter weit als formloſe Haufen von Sparren 
und Fetzen wieder auf den Erdboden. Ein 
Zirkusdiener wurde gegen einen Laternenpfahl 
geworfen, an dem er ſich den Schädel zer⸗ 
ſchmetterte. Der Schornſtein der Beton⸗ 
fabrik Coignet brach zuſammen, fiel auf den 
Schuppen, wo ſiebzig Arbeiter thätig waren, 
ſchlug zwei Arbeiter todt und verwundete 
gegen zwanzig meiſt erheblich. In Saint⸗ 
Quen wurde die Klavierfabrik von Pleyel 
und Wolff zerſtört, die Gasanſtalt verwüſtet. 
Zwiſchen Saint-Quen und Asnieres wurde 
eine auf der Seine verankerte Waſchauſtalt 
verſenkt, hinter Saint-Denis die chemiſche 
Fabrik von Sachſe (einem Deutſchen) ſchwer 
beſchädigt. An ſonderbaren Einzelheiten 
Von einer Droſchke wurde 
der Kaſten mit zwei Inſaſſen abgehoben und 
durch die Luft entführt, Räder und Geſpann 
blieben ruhig ſtehen. 
wurde ein Knabe vom Straßenpflaſter in 
eine hohe Baumkrone entführt, wo er ruhig 
ein Laternenpfahl wurde aus 
dem Sockel geriſſen, in einen nahen Garten 
getragen und aufrecht in die Erde gepflanzt. 


In einer Wohnung, die der Wirbelſturm 
durchraſte, vernichtete er alle Möbel, ſetzte ]! 


aber in den Zimmern eine Menge Körbe mit, 


Lebensmitteln, unverſehrtes metallenes Koch— 


geſchirr und Seidenkiſſen nieder, die er aus 
einer anderen Wohnung mitgebracht hatte. 
dem 


Ausbruch des Wirbel- 


. 


ennabor- 
Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 


N 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Neue Fettheringe 


Einige Tauſend „ Literflaſchen 
mit Patentverſchluß, Stück 15 Pf., zu 
Braunbier geeignet, hat abzugeben 


empfiehlt billi 
R. Fischer, Culmer Chauſſee 82. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In 4 


Auf der Place Voltaire 


it 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


und das ſturmes ein heftiger Platzregen niedergegangen 


war, waren die Straßen menſchenleer. Des 
halb wurden wenige Straßengänger verletzt 
und die meiſten Verwundungen durch den 
Einſturz von Häuſern verurſacht. Die Wind⸗ 
hoſe dauerte etwa 10 Minuten. Als ſie 
vorübergegangen war, ſtellte man die er⸗ 
wähnten drei Todesfälle, drei lebensgefähr⸗ 
liche und gegen 120 leichtere Verwundun⸗ 
gen feſt. 

J ] ðVß e v.. RT 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 23. Juni. Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf jtanden: 454 Rinder, 8604 Schwein 
2018 Kälber, 3136 Hammel. — Vom Rinder? 
auftrieb blieben 110 Stück unverkauft. 3. 4240, 
35 40 Mark für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Der Schwein emarkt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 1. 48—49, feinſte ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 46—47, 3. 44—45 Mk. per 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara. — Der Kälber handel ge 
ſtaltete ſich ruhig. 1. 5760, ausgeſuchte Wgare 
darüber, 2. 51—56, 3. 42—48 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Umſatz am Hammel⸗ 
markt beſchränkte ſich auf 800 Stück. 1. 50-51, 
ER 53-55, 2. 48-49 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Mittwoch den 23. Juni 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion uſancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750 Gr. 154 Mk. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 118 Mk. 
bez., tranſito bunt 724—729 Gr. 113—114 Mk. 

Der ‚tranfito roth 732-745 Gr. 112½—113 


bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 644 Gr. 76 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 
* bis 127 Mk. bez. % 2 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 2.7020 Mk. bez., 
Roggen- 3,25 —3,50 Mk. bez. 


— — 


he nd 
Königsberg, 23. Junl. (Sprites 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Jafn r. 
Unverändert, Loko nicht kontingentirt 40,20 
Mk. Br., 39,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez., Frühjahr 
nicht r 40,20 Mk. Br., —.— Mk. Gd., 
e 
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ERITREA ET RE TERN 
In dermatologischen Kreisen :: Aurdol 


als beſtes Haarfärbemittel empfohlen. Zu beziehen durch 
J. F. Schwarziose Söhne, Berlin SW., Markgrafen 
ſtraße 29, und alle beſſeren Parfümerie⸗ und Coiffeurgeſchäfte 


mir einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P- 


gegen 20 Pfg. für Porto. 
B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Abonnements-Eraladung. 

Zum J. Juli 1897 avonnire 
man auf die in den Beſitz einer 
Aktien⸗Geſellſchaft übergegangene 
werktäglich erſcheinende 


Danziger 


Allgemeine Zeitung 


incl. „Auſtr. Sonntagsblatt,“ 

Die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ iſt ein in den Kreiſen 
des Mitttelſtandes gern geleſenes 
Blatt, welches für die ſchaffenden 
Stände in Stadt und Land 
energiſch eintritt und ſtreng! 
nationale Politik befolgt. Es iſt 
das einzige politiſch rechts ſtehende 
Organ der Provinzialhauptſtadt, 

Der Abonnementspreis beträgt 
durch die Poſt bezogen pro 
Quartal 1,80, ME. incl. Beſtell⸗ 
geld 2,20. Mk. 


lesen nie ledeg 
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will, 


# 


leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
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